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Angestellten-Kongreß
2 Wenn der Staat von einem Nationalsozialisten geführt
wird , müssen auch die Unteraliederangen im Staat national¬

ragesWieael
Der Reichspräsident nahm am Freitag den Vorkrag des

Reichskanzlers und des Reichsinnenministers Dr. Frick ent-
gegen.

Zn der Sitzung des Reichskabinetkswurden u. a. ver-
obschiedek ein Gesetz über weitere Maßnahmen auf dem Ge¬
biet der Zwangsvollstreckung, ein Gesetz über Treuhänder
der Arbeit, ein Gesetz zum Schutz der nationalen Symbole
und das Gesetz für Aenderung strafrechtlicher Vorschriften.
Zum Schutz des Gartenbaus soll auf die Rückzahlung der
vom Reichsern. hrungsm '.uisterium der Deutschen Gsrkenba,--
kreditbank gegebenen Darlehen verzichte! werden.

Der preußische Ministerpräsident Göring ist am Mitt¬
woch nachmittag mik Flugzeug in München eingekroffen.
Von München wird sich Göring zum Besuch seines Freun¬
des. des Prinzen Philipp von Hessen, des Schwiegersohns
des Königs von Italien , nach Rom begeben.

In Bremen wurde die Führerlagung der Deutschen
Studentenschaft und des nationalsozialistischen Deutschen
Sludentenbunds eröffnet.

Das Ehrengericht des Reichsverbands der Deutschen Presse
hat Georg Bernhard wegen seiner gegen das neue Deutsch¬
land gerichteten groben Beschimpfungenund Verleumdungen
em» ivt.iinilt aus dem Verband ausgeschlossen.

Wegen eines Angriffs auf SA.-Leuke wurden 15 Reichs-
bannerleuke aus Reurode und Umgebung zu Gefängnis-
bzw. Zuchthausstrafen verurteilt.

Zn Oldenburg wurden sämtliche marxistischen JugenO-
und Sporkverbände aufgelöst und deren Vermögen beschlag¬
nahmt.

Lin im Konzentrationslager in Dachau unkergebrachker
Kchuhoesonaener wurde beim Fluchtversuch erschossen.

Reue Verordnungen der Saarreoiecuno enthalten ein
verschärftes Vereins- und Versammtungsrechk.

Botschafter Raüolmz ist am Freitag mit Flugzeug ans
Berlin in Gens eingekroffen.

Der englische Außenminister Simon reist am Samslag
«ach Gern.

Der französifchc Senat hat auf Befürwortung des
Ministerpräsidenten und kriegsministers Daladier einen An¬
trag des Generals Bourgeois und Genossen angenommen,
die vom Finanzausschuß beschlossene Kürzung der heeres-
ousgoben um 10 v. H. und der Marineausgatzcn um 5 v. H.
abzulehnen. Daladier hatte erklärt, bei der gegenwärtigen
Weltlage wäre die Kürzung leichtsinnig.

In seiner Ankwork an Roosevelk erklärt der Präsident
der Sowjetunion, kalinin , die Sowsekunion werde mit den-
jekchea Regierungen, die an der Verwirklichung des mili¬
tärischen und wirtschaftlichen Friedens interessiert seien,
stets bereitwillig Zusammenarbeiten.

Roosevelk erklärte, eine Stabilisierung der Devisenkurse
vor Beginn der Londoner Konferenz sei nicht geplant.

Die hauptausschutzsitzungam Freitag hat eine wichtige
Klärung insofern gebracht, als der Weg nunmehr endlich frei
für praktische Verhandlungen steht.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß auf dem Bahnhof von
Tft-'.lsin -'n Bombenanschlag verübt wurde. Man spricht von
Hunderten von Toten und Verletzten.

Im sogenannten Scheunenviertel veranstaltete die Polizei
eine große Razzia, bei der Kllll Personen zwangsgestellt wurden.

Reue Nachrichten
Deutsch-französische Aussprache?

Berlin , 19. Mai . Das englische Reuterbüro berichtet aus
Genf über eine in französischen und amerikanischen Kreisen
erörterte Absicht, die Abrüstungskonferenz durch eine direkte
Aussprache zwischen dem französischen Ministerpräsidenten
Daladier und dem deutschen Reichskanzler zu beleben. Die
Anregung soll von Norman Davis  oder von dem fran¬
zösischen Botschafter in Berlin , Francois -Poncet , ausge¬
gangen sein und als Ort der Zusammenkunft soll eine Stadt
in der Schweiz, jedoch nicht Genf, in Frage kommen.

Es ist nicht ersichtlich, was Neues eine derartige Zu¬
sammenkunft im Augenblick für die Abrüstungskonferenz
ergeben könnte, da die Haltung Deutschlands durch die
Reichskagserklärung des Kanzlers restlos geklärt ist und die
Entscheidung über Erfolg oder Mißerfolg der Genfer Ar-
beite» nach wie vor bei den großen Militärmächten liegt.
Frankreich kann dieser Entscheidung nicht mehr mit der
Behauptung ausweichen, daß es über die deutschen Absichten
nicht hinreichend unterrichtet sei. Das Bestreben, den Fort¬
gang der Konferenzarbeiten weiterhin von neuen deutschen
Erklärungen und Zusicherungen abhängig zu machen, be¬
kundet sich auch darin , daß die englische und französische
Presse, ebenso wie Henderson dies gestern in Gens getan
hat , „entscheidende deutsche Erklärungen " im Hauptausschuß

Berlin , 19. Mai . Im großen Sitzungssaal des Reichs¬
wirtschaftsrats , der mit Hakenkreuzfahnen geschmückt war,
wurde heute vormittag der erste deutsche Angestellkenkongreß
durch Geschäftsführer Georg Schloder - München eröffnet.
Der Vorsitzende teilte mit, daß gestern die große deutsche
Angestelltensäule zustande gekommen sei. Aus rund 120
verschiedenen Berufsverbänden seien nunmehr 9 große An¬
gestelltenorganisationen auf berufsständischer Grundlage be¬
gründet worden. Die neue Front umfasse rund 3 Millionen
deutscher Angestellter.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Staatsrats¬
präsident Dr. Ley,  machte grundsätzliche Ausführungen
über die „Deutsche Arbeitsfront in der Deutschen Volks¬
front ". Ein Werk, das die Grundlage für Jahrhunderte sein
würde und für das der vorige Staat , sowie die bisherigen
Gewerkschaftenviele Jahrzehnte gebraucht hätten , sei damit
unter Adolf Hitlers Führung in wenigen Tagen vollendet
worden. (Stürmischer Beifall .) In die Deutsche Arbeits¬
front werden auch die Unternehmer einbezogen. Tarispolitik
solle von den Betrieben ferngehalten werden, weil man nicht
den Arbeiter und Angestellten der Uebermacht des Unter¬
nehmers ausliesern wolle. (Lebhafter Beifall.) Der stän¬
dische Aufbau werde die organische Eingliederung des
Arbeiters , des Angestellten und des Arbeitgebers in das
nue Staakswesen bringen und gehöre deshalb zu dem wich¬
tigsten, was die nationalsozialistische Revolution geschaffen
habe. Arbeiter und Angestellte sollen als ebenbürtige Part¬
ner des Arbeitgebers dargestellt werden. Aber jeder dieser
Partner müsse begreifen, daß Gruppen oder Klassen nie¬
mals Selbstzweck sein dürften , sondern daß das Wohl des
Volks über allen stehen. Wer das nicht begreift, ganz gleich,
aus welcher Seite er steht, den werden wir brutal zur Er¬
kenntnis dieser Wahrheit zwingen

Der Führer der deutschen Angestelltenverbände. Retchs-
tagsabgeordneter A. Förster (Danzig ), machte dann Aus¬
führungen über „Die Angestelltenschaft in der Deutschen Ar¬
beitsfront ", zu deren Gründung vier Gesichtspunkte geführt
hätten : 1. Der Einigung im Volk habe auch die Beseitigung
der Vielzahl von Augestelltenverbänden und die Herbeifüh¬
rung der Geschlossenheit der Angestelltenschaft folgen müssen.

oer Abrüstungskonferenz anzukündigen in der Lage sein
will. Durch diese Ablenkung soll offenbar wieder einmal der
koke Punkt überwunden werden, auf dem die Konferenz
mangels Wortmeldungen von anderer Seite zu gelangen
droht.

In Berlin ist, wie von zuständiger Seite erklärt wird,
von einer derartigen Zusammenkunft nichts bekannt.

Besprechung Schacht — Rorman
Berlin , 19. Mai . Reichsbankpräsident Dr . Schacht hatte

auf seiner Rückreise von Amerika eine Besprechung mit dem
Präsidenten der Dank von England , Norman.  Dr.
Schacht wird am Sonntag in Berlin zurückerwartet, wo
dann wichtige Besprechungen stattfinden werden.

Aufgaben der katholischen Verbände
Ein Brief des Reichskanzlers an kardinal Verkram

Berlin . 19. Mai . Kardinal Fürstbischof Dr. Bertram
von Breslau hat im Anschluß an seine Firmungsbesuche in
Schlesien Mitteilung von einem Brief des Reichskanzlers
gemacht, der auf ein Schreiben des Kardinals eingegangen
ist. Wie die „Germania " berichtet, forderte der Kardinal da¬
zu auf , daß alle treu kath. Kreise, Vereinigungen und Organi¬
sationen an den großen Aufgaben unserer Tage verantwor¬
tungsvoll und opferfreudig Mitarbeiten und Entscheidungen
nicht vor Verständigung mit ihren Zentralen fassen. Keine
Verzagtheit oder gar Auflösung, sondern opferfreudiges
Schaffen. Kardinal Bertram sagte weiter : „Ich handle in
Uebereinstimmung mit den Kundgebungen der jetzigen
Reichsregierung, wenn ich folgendes in Erinnerung bringe.
Die neue Regierung legt größten Wert daraus , daß die
Kirche ihre Kräfte im Volksleben entfalte zum Kampf gegen
die Gottlvsenbewegung, gegen Bolschewismus und Marxis¬
mus , gegen Unsittlichkeit und Genußsucht.. Den katholischen
Jugend -, Jungmänner - und Jungfrauenvereinen , den ka¬
tholischen Standesoereinen , Berufs - und Arbeitervereinen
wird es zur Beruhigung dienen, wenn ich aus dem inhalts¬
reichen Briefe des Herrn Reichskanzlers Adolf Hitler vom
28. April 1933 die ihn ehrende Erkläruna mitteile, daß
bezüglich«der katholischen Verbände, insoweit solche Verbände
keine parteipolitisch dem jetzigen Regiment feindlichen Ten¬
denzen pflegen, auch keine Absicht besteht, gegen sie vor¬
zugehen. Die Regierung wünscht nicht mit den beiden Kirchen
Deutschlands Konflikte, sondern ein aufrichtiges Zusammen,
arbeiten zum Rutzen des Staats sowohl als auch zum Ruhen
der Kirchen."

Der Fall Industrie- und Handelstag
Zwei Vorsitzende

Berlin, 19. Mai . Der bisherige Vorsitzende des Deutschen
Industrie - und Handelstags , Dr. Grund,  war , wie be¬
reits berichtet, von dev ReichskommissarenDr. Waaener

sozialistisch geführt werden. 3. Die Organisationen dürfen
nicht mehr wie bisher Selbstzweck sein, sondern allein Mittel
zu dem Endzweck des Wiederaufstiegs der deutschen Nation.
4. Der bisherige Aufbau der Angestelltenschaft sei falsch und
unzweckmäßig gewesen. Die Angestelltenschaft sei weltan¬
schaulich und parteipolitisch zerrissen gewesen wie das Volk.
Dagegen habe die klare Abgrenzung nach Berufen gefehlt.
— Der Marxist sei nicht Sozialist, sondern Egoist, weil er
den Klassenkamps predigt, der Egoismus sei. Die sogenannte
bürgerliche Rechte sei nicht in dem vom Nationalsozialismus
für erforderlich gehaltenen Sinn national , weil sie nicht die
Sorge um den einzelnen Volksgenossen in der notwendigen
Weise in den Vordergrund schiebe, weil sie den Sozialismus
überhaupt ablehne. Der Nationalsozialismus hat nach den
Ideen Adolf Hitlers die erforderliche Synthese zwischen
Nationalismus und Sozialismus geschaffen. Wenn nach
planmäßiger Erziehung zum Deutschtum das deutsche Volk
weltanschaulich einig sein werde, dann sei es wieder unüber¬
windlich. (Starker Beifall .) Der Vorsitzende schloß den Kon¬
greß mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen Sieg
Heil auf den Führer des deutschen Volks und der deutschen
Revolution Adolf Hitler.

Der ständische Aufbau
Berlin , 19. Mai . Reichskanzler Adolf Hitler empfing

heute vormittag eine Reihe von führenden Persönlichkeiten
der NSDAP ., insbesondere der Deutschen Arbeitsfront lin¬
der wirtschaftlichen Organisationen , darunter den Staats¬
ratspräsidenten und Führer der Arbeitsfront Dr. Ley, den
Führer der Angestelltenfront Förster,  den kommissarischen
Leiter des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunds
Schumann , Dr. Wagener  vom Verbinöungsstab der
NSDAP ., den Vorsitzenden des Reichsverbands der deut¬
schen Presse, Dr . Dietrich,  zu einer Aussprache über den
ständischen Aufbau  in Deutschland. Die Aussprache
wird die Grundlage für den gesamten ständischen Ausbau
in Deutschland erbringen.

und Möllers zum Rücktritt  veranlaßt wordery gleich¬
zeitig wurde von ihnen Dr. von Renteln  zum neuen
Vorsitzenden ernannt . Reichswirtschaftsminister Dr. H uge ri¬
ll erg trat den Maßnahmen entgegen und erklärte sie für
eine unzulässige Ueberschreitungder Befugnisse. Gestern fand
nun eine Aussprache zwischen dem Reichsminifter und den
beiden Reichskommissarenstatt, der eine Aussprache zwischen
den Kommissaren und den Herren Dr. Grund und Dr.
p . Renteln folgte. Es wurde die Vereinbarung getroffen, daß
Dr. Grund und Dr. v. Renteln bis zur endgültigen Rege¬
lung durch die Beschlüsse der Vollversammlung bzw. durch di«
Durchführung des berufsständischenAufbaus gemeinsam
die Geschäfte des Industrie - und Handelstags sichren.

Führerstellen im Arbeitsdienst
Berlin , 19. Mai . Der Andrang von Gesuchen«m Führer-

stellen im Arbeitsdienst ist außerordentlich groß. Wie VdZ.
mitteilt , soll das Ausbildungs - und Führerpersonal aber in
der Hauptsache dem Kreis der Persönlichkeiten entnommen
werden, die im Arbeitsdienst der NSDAP , und des Stahl¬
helm tätig waren . Später sollen nur solch« i, sichren de
Stellungen kommen, die sich selbst mit Hock« « d Spaten
sin Arbeitsdienst betätigt haben.

Reichsbischof
Würzburg , 19. Mai . Die Führer der vereinigten luche¬

rischen Kirchen Deutschlands haben auf einer Konferenz in
Würzburg eine gemeinsame Erklärung beschlossen, in der
u. a. gefordert wird, daß in der werdenden deutschen evan¬
gelischen Kirche der Glaube Luthers und das Bekenntnis
der Väter zur vollsten Würdigung kommen und daß diese
Kirche unter die Führung eines Reichsbischofs  luthe¬
rischen Bekenntnisses gestellt wird . Alles Artfremde, am
vergangene parlamentarische Formen Erinnernde soll aus¬
geschaltet werden.

Korruption
Berlin , IS. Mai . Der Verwaltungsdirektor des Oskar-

Helene-Krüppelheims in Berlin -Dahlem, Würtz , ist nun¬
mehr verhaftet  worden . Durch die Veruntreuung und
Verschleuderung der gesammelten Geldmittel ist das Heim
in eine Notlage geraten , die sein Weiterbestehen in Frage
stellte. Die Vorstandsmitglieder , die ihre Aufsichtspflicht
mangelhaft ausgeübt haben, sind zurückgetreten, zum Vor¬
sitzenden wurde Dr. Conti (NSDAP .) gewätsit.

kiel. 19. Mai . Gegen den fluchtigen früheren Ober¬
bürgermeister Brauer (Altona ), den früheren Theater¬
direktor Ellen - Weig (Hamburg ) und den früheren Se¬
nator Kirch (Altona) ist nunmehr Anklage wegen Bestech¬
lichkeit bzw. Bestechung erhoben worden. Die Anklage wirft
außerdem Brauer und Kind Abaabe von wikentlick»KMben
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eidesstattlichen Versicherungen vor. Die Hauptverhandlung
wird voraussichtlichMine Juni statifiuren.

Hakenkreuzsahne in Oesterreich verboten
Wien, 19. Mai. Der Ministerrat hat beschlossen, daß für

den öffentlichen Gebrauch nur Fahnen , Flaggen , Standarten
und Wimpel in den österreichischen Staats -, Landes - und
Stadffarben zu verwenden sind. Der öffentliche Gebrauch
von allen anderen derartigen Zeichen unterliege einer beson¬
deren Bewilligung.

Dem Gauleiter Frauenseld  sind öffentliche Vorträge
über „Oesterreichs Sendung " untersagt worden.

Für die „heiligen Verträge"
Bukarest, 19. Mai . Die Regierungen des Kleinen Ver¬

bands und Polens haben verabredet, am 28. Mai in den
wichtigsten Städten ihrer Länder Kundgebungen
gegendieAenderung der Friedensverträge
abzuhalten, an denen auch Redner aus den verbündeten
Staaten teilnehmen sollen. — Die Einschaltunug Polens
zu diesen Bemühungen ist ein Zeichen für die Annäherung
Polens an den Kleinen Verband.

Unterredung Nadolnys mit Henderson
Genf, 19. Mai .^ Botschafter N adoln  y , der heute früh

6 Uhr Berlin im Flugzeug vcriasien har, ist nach vierstün¬
digem Flug kurz nach 10 Uhr in Genf eingetrossen. Er hatte
sodann eine Unterredung mit dem Vorsitzenden der Ab¬
rüstungskonferenz, Henderson,  der daraus auch den eng¬
lischen Staatssekretär Eden empfing.  Der Hauptaus¬
schuß der Abrüstungskonferenz trat nachmittags 3.30 Uhr
zusammen, um zunächst den Präsidenten der Abrüstungskon¬
ferenz Henderson anzuhören, der aus die bedeutsamen Kund¬
gebungen Roofe velts und Hitlers  zur Abrüstungs¬
frage einging. Im Anschluß an die Erklärungen Hender-
fons fand eine Aussprache statt, in der Nadolny nochmals
den deutschen Standpunkt darlegte. Auch der amerikanische
Bevollmächtigte Norman Davis,  der heute früh von
Paris in Genf eingetroffen ist, soll beabsichtigen, sich auf
kurze Darlegungen zu beschränken, lieber die Absichten der
Franzosen und Engländer ist noch nichts bekannt. Man
nimmt ay , daß der Hauptausschuß nach der heutigen Sitzung
sich auf Montag vertagen wird. Botschafter Nadolny hatte
heute vormittag eine Unterredung mit dem Konserenzpräsi-
denten Henderson. Auch der englische Vertreter , Unter¬
staatssekretär Eden, stattete Henderson einen Besuch ab.

Jüdische Eingabe an den Völkerbund?
Genf, 19. Mai . Wie das „Journal de Geneve" meldet,

sollen im Namen mehrerer jüdischer Ausschüsse zwei Bitt¬
schriften, die sich mit den gesetzgeberischen Maßnahmen der
deutschen Reichsregierung beschäftigen, soweit sie die in
Oberschlesien lebenden Juden betreffen, beim Völkerbunds^
jskretariat eingereicht worden sein.

Rothermere für die Minderheiten
London. 19. Mai . „Daily Mail " veröffentlicht einen

Brief des Vorkämpfers für die Aenderung der gebietlichen
Ungerechtigkeiten der Friedensverträge , Lord Rother¬
mere.  Er weist auf die der Tschechoslowakei einverleibten
Millionen von Ungarn und Deutschen  hin . die nicht
einmal in einer Volksabstimmung nach ihren Wünschen ge¬
fragt worden seien. Die bewaffneten Slreitkräfte der Tsche¬
choslowakei werden jetzt in erheblichem Maß dazu gebraucht,
um diese Millionen Deutsche und Ungarn innerhalb des
Staats zu tyrannisieren.  Genf sehe dieser ungeheuren
Ungerechtigkeit untätig zu. Es sei höchste Zeit , daß eine
Konferenz von drei oder vier Mächten sich mit den Rüstun¬
gen der Tschechoslowakei befasse und die unerträglichen Un¬
gerechtigkeiten wieder gutmache, unter Lenen die Minder¬
heiten in diesem Land leiden.

Vormarsch der Japaner auf Peking
Nanking, 19. Mai . Die Japaner sollen sich Peking

nähern . Die Zahl der an der Front von Kupsikou getöteten
und verwundeten Chinesen soll 10 000 übersteigen.

Japan zur Botschaft Roosevelks
Tokio, 19. Mai . Reuter meldet: In amtlicl>en Kreisen

wird zu den Anregungen Roosevests erklärt, Japan werde
auf die Notwendigkeit Hinweisen, die „provozierenden (her¬
ausfordernden) Waffen", z. B. den Boykott,  zu ver¬
bieten. Der Vorschlag hinsichtlich der Grenzen wäre an¬
nehmbarer, wenn die Große Mauer von der Welt als
chinesisch-mandschurische Grenze anerkannt würde. Es sei-
jedoch wahrscheinlich, daß Japan den Vorschlag mit Vov-
behalten annehmen werde.

Württemberg
Der Äirchenpräsident soll Bischof werden

Stuttgart. 19. Mai.
In einer Versammlung des nationalsozialistischenPfarr-

bunds sprach Stadtpfarrer E t t w e i n - Cannstatt . Er be¬
tonte , die Kirche müsse wieder das Herz der Nation werden.
Das Bekenntnis müsse unangetastet bleiben und der Kirchen¬
präsident müsse Bischof  werden , um unabhängig von
Majoritäten in eigener Verantwortung handeln zu können.
Kirchenpräsident v . Wurm  kam selbst in die Versammlung
und erklärte, daß ihn die angebahnte Volksgemeinschaftmit
tiefster Freude erfülle. Als hocherfreulich bezeichnete er die
unter Mitwirkung von Prof . I) . F eze r - Tübingen aus¬
gearbeiteten neuen Richtlinien der Glaubensbewegung . In
einer Entschließung wurde es begrüßt, daß daran gearbeitet
wird , die Kirche in lebendiger Weise in das Volksganze ein-
zufügen und einzubauen.

Verfügung des Staatskommiffars für Landwirtschaft.
Meine seinerzeitige Verfügung, wonach das Vermögen der
Lmrdw. BeMEsoereme nicht angetastet werben darf, ist
hiermit aufgehoben. Die neuernannten Vorsitzenden der
Kreisbauernfchaften sind für die sachgemäße Verwendung
dieser Vermögen verantwortlich und können bis zur Gleich¬
schaltung der Ortsvereine von sich aus von Fall zu Fall
Genehmigung zur Verwendung von Mitteln aus dem Ver¬
mögen der Örtsbauernfchasten erteilen , gez. Arnold.

Neuer sircmkenkommiffar für die Allgemeine Ortskranken-
fasse Urach. Der Reichskommissar für die Krankenkassen im
Bereich des Freistaats Württemberg . Regierunosrat Dr.
Müller,  hak den Regierungsrat Wilderer  vom Ver-
sicherunasamt Ursch znm Kommissar für die Allgemeine

Ortskrankenkasse Urach bestellt und mir seiner Vertretung
beauftragt.

Verbot von Flugschriften gegen die Reichsbahn. Den
Untergliederungen der NSDAP , einschließlich der Reichs-
bahnfachschaftenist untersagt worden, die Reichsbahn betref¬
fende Versammlungen abzuhalten oder weiterhin Flugschrif¬
ten gegen die Reichsbahn zu verbreiren.

Plahkarkenvorverkauf für die Pfingsireise. Im Zusam¬
menhang mit dem Vorverkauf der Festtagsrückfahrkarten zu
Pfingsten hat die Reichsbahn auch die Frist des Platzkarten¬
vorverkaufs für die vom i . bis 7. Juni verkehrenden D-,
FD - und FFD -Züge auf zehn Tage verlängert . Für die am
1. Juni verkehrenden Schnellzüge werden die Platzkarten
bereits vom 22. Mai an ausgegeden , für die am 2. Juni
verkehrenden Schnellzüge vom 23. Mai an usw. Auch Rei¬
sende, die in der Zeit vom 1. bis 7. Juni nicht mit den ver¬
billigten Festtagsrückfahrkarten , sondern mit den gewöhn¬
lichen Fahrkarten fahren wollen, können Platzkarten und
Fahrkarten schon zehn Tage vorher besorgen.

Störungen im Vorortverkehr Ehlingen—Ludwigsburg,
Am Donnerstag morgen sind im Vorortbetrieb zwischen Eh¬
lingen und Ludwigsburg infolge des zufälligen Zusammen¬
treffens mehrerer widriger Vorkommnisse Störungen ein¬
getreten. die leider gerade zur Hauptzeit des morgendlichen
Berufsverkehrs zu Verspätungen und zur Ueberfüllunc
einiger Züge geführt haben. Das Uebel ist dadurch entstan¬
den, daß infolge des gemeldeten Zusammenstoßes ln Eßlin¬
gen vom Mittwoch abend und einiger unerwartet aufgetre¬
tenen Mängel der Wageneinrichtung mehrere Vorortzugaus¬
rüstungen aus dem Betrieb ausgeschieden waren . Aus der
daraus entstandenen Störungen im Umlauf der elektrischen
Züge und aus der Einsetzung von Dampfzügen ergaben sich
Stockungen und Schwierigkeiten für den Betrieb . Es is!
nicht anzunehmen, daß sich ein so ungewöhnliches Zusammen-
treffen unglücklicher Zufälle wiederholt, auf alle Fälle aber
ist weitere Vorkehr getroffen worden, um Störungen vorzu-
beugen und, wenn selche doch eintreten , sie so rasch wie mög¬
lich zu überwinden.

Verein zur Förderung der Volksbildung. Von zuständiger
Seite wirs mitgeteilt, daß der Verein zur Förderung der
Volksbildung nach der Umgestaltung des Vorstands sein«
Arbeit tm Geist der nationalen Erhebung ausgencmmen hat
Als Vertreter des Kulttninisteriums wurde Stadtrac Dr. Frit
Cuhorst  in den Vorstand des Vereins berufen : außerdem
wurde Professor Dr. Göring  von der Techn. Hochschulr
Stuttgart dem Vorstand zugowählt. Mit der Leitung Lei
VolkshochschuleStuttgart wurde Rektor Joh . Küblei
(Stuttgart ) betraut.

Förderung des Nationalen Hilfsdienstes. Der Württ.
Industrie - und Handelstag , der die württ . Handelskammern
umfaßt , hat die württ . Industrie - und Handelsfirmen ge¬
beten, für den Ausbau des Nationalen Hilfsdienstes in
Württemberg eine Spende zu geben. Dabei wird jede, auch
die kleinste Zuwendung dankbar entgegengenommen. Die
Mittel dienen zur Erziehung und Ertüchtigung vornehmlich
unserer Jugend und kommen ausschließlich in Württemberg
zur Verwendung und damit der württ . Wirtschaft wieder
zugut.

Vom Tage. Eine 22 I a. Hausgehilfin stürzte sich in
einem Haus der Böheimstraße vom Abortfenster des 3.
Stockwerks in den Hof. Sie war sofort tot. — In selbst¬
mörderischer Absicht brachte sich im Kräherwald ein 40 I . a.
Mann am Hals und an den beiden Handgelenken nicht un¬
erhebliche Schnittverletzungen bei. Er mußte in das Katha¬
rinenhospital ausgenommen werden.

Vor dem Start zur Todesfahrt.
Unsere Aufnahme zeigt den beim Training zum Internatio¬
nalen Avusrennen tödlich verunglückten Mercedes-Fahrer Otto

Merz,  wenige Minuten vor seiner letzten Fahrt

Lßltt-.gen, 19. Mai . Z u mTcd de s Rennfahrers
Merz.  Der in Berlin tödlich verunglückte Rennfubrer Otto
Merz war in seiner schwäbischen Heimat, vor allem auch
durch seine Erfolge bei den Solituderennen , weit bekannt
und allgemein geschätzt. Er ist in Eßlingen 1889 geboren und
kam 1906 zu den Daimler-Motorwerken . Gestern vormittag
starb ebenfalls ganz unerwartet der Vater von Frau Merz,
Kantinepackst er in Schelklmgen.

Beileid zum Tod von Otto Merz . Ministerpräsident
Mergenthaler  und Staatskommissar Dr. Strölin
yaben der Witwe des tödlich verunglückten Rennfahrers für
sich und im Namen der Württ . Staatsregierung bzw. der
Stadtverwaltung Stuttgart die aufrichtigste Anteilnahme
ausgesprochen

Leonoerg, 19. Mai . Wettbewerb ü e r C C N. - B au¬
spark as je . Zur Gewinnung van Entwürfen für ein
neues Heim der CCN.-Verwattung , das auf dem von der
Stadtgemeinde Leonberg kostenlos überlassenen Bauplatz zur
Erstellung kommen soll, wurde ein beschränkter Wettbewerb
Veranstalter. Eiugelaufen waren 21 Entwürfe. Den ersten
Preis erhielt Dipl.-Jug . Architekt Büumer - Feuerbock,.

. er/iö'// c//'c>/ öftn e>
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Ludwigsburg . 19. Mai . Entziehungdes Ehren¬
bürgerrechts.  Der Gemeinderat hat gestern auf An¬
trag der Nationalsozialisten einstimmig beschlossen, dem von
hier stammenden Reichswehrminister General Grüner  das
Ehrenbürgerrecht , das ihm während des Kriegs verliehen
worden war , zu entziehen. Die „Gröner -Straße " erhält
künftig den Namen ..Murrstraße ". Reichsstatthalter Murr
und Ministerpräsident Mergenthaler wurden zu Ehren¬
bürgern ernannt . — Die restlichen drei Sozialdemokraten
sind aus dem Gemeinderat ausgetreten . Der Errichtung
eines Arbeitsdienstlagers stimmte der Gemeinderat zu.

Bissingen OA. Ludwigsburg , 19. Mai . Es ist nichts
so sein gesponnen.  In der Nacht zum 7. September
1930 wurde der 50jährige Arbeiter Gustav Knorpp  von
Untermberg in der abfallenden Bahnhofftraße in Bissingen
beim Jägerhaus von einem Radfahrer mit unbeleuchtetem
Fahrrad angefahren und schwer verletzt. Inzwischen ist
Knorpp gestorben, ohne daß der Täter ermittelt werden
konnte. Kürzlich äußerte ein Bursche von Untermberg ge¬
legentlich, daß er auch einmal in Bissingen eine Person
angefahren habe, die aber jetzt unter dem Boden liege. Durch
die Erhebungen hat sich der Vorgang einwandfrei auf¬
geklärt und der Täter Eugen Köhler wird sich vor dem Ge¬
richt zu verantworten haben.

Sechkenhausen, OA. Ellwangen, 19. Mai . 2Todesopfer
infolge Genusses von Sauerampfer.  Die bei¬
den 12 und 14 I . a. Mädchen des I . Abele hier erkrankten
plötzlich nach dem Genuß von Sauerampfer . Trotz Aus-
pumpens des Magens und sonstiger ärztlicher Hilfe starben
beide Mädchen, nachdem beide das Augenlicht infolge der
Vergiftung verloren hatten.

Reutlingen , 19. Mai . Sportkommissar Dr.
Klett tritt sein Amt an.  Der neuernannte Sport¬
kommissar Dr. Eugen Klett  ist von der Lehrtätigkeit als
Studienassessor an der Oberrealschule Reutlingen auf 2 bis
3 Monate beurlaubt worden. Sportkommissar Dr . Klett
wird zunächst an die Aufgabe der Gründung und Organi¬
sation einer sog. Amtswalterschule gehen, deren Sitz vor¬
aussichtlich Schloß Solitude oder Schloß Comburg wird.
Das Wesen dieser Amtswalterfchule soll darin bestehen, daß
die laufend auszubildenden 30—40 Mann neben der rein
körperlichen Schulung auch eine solche auf politischem und
allgemein-wissenschaftlichemGebiet erfahren . Zur Gleich¬
schaltung der sportlichen Verbände äußerte sich Dr . Klett
dahingehend, daß zunächst sämtliche noch bestehenden kom¬
munistischen Sportverbünde und Vereine restlos aufgelöst
werden. Die übrigen Vereine sollen unter einheitlicher Füh¬
rung eine Neugründung erfahren.

Göppingen, 19. Mai. Kaiser Barbarossa im
Festzug des Schwab . Heimattags?  Die Stadt¬
gemeinde Göppingen beabsichtigt, der Einladung der Lei¬
tung des an Pfingsten d. Is . in Stuttgart stattfindenden
Heimattags Folge zu leisten und eine historische Gruppe für
den Festzug zu entsenden. Es ist vorgesehen, den Auszug
des Kaisers Barbarossa zu einem Kreuzzug darzustellen. Die
Organisation dafür hat der Verkehrsverein und die Volks-
kunstvereiniauna Gövvinaen in Händen.

Tübingen , 19. Mai . Beseitigung der Landtags
— Schaffung des Ständestaats.  Bei einer Kund¬
gebung des Kampfbunds für den gewerblichen Mittelstand
kündigte der Landesvorsttzends der Württ . Gsweribevereme,
La-ndtagsabg . Bätzner,  an , daß es mit dem Ablauf des
Jahrs 1933 in Deutschland keinen Landtag und keinen
Reichstag, sondern nur noch Ständekammern und den
Ständestaat geben werde. Ebenso werde es mit Ablauf des
Jahrs , vielleicht noch eher, überhaupt keine Parteien mehr
in Deutschland geben.

Eislingen a. F ., 19. Mai . Staatskommissar für
Groß - undKlein - Eislingen.  Der Staatskommissar
für Körperschaftsverwaltung, Dr. Battenberg,  hat den
Bürgermeister Bräuling  von Groß-Eislingen mit sofor¬
tiger Wirkung vom Dienst beurlaubt und als kommis¬
sarischen Bürgermeister von Groß - und Klein-Eislingen
Oberfekretär Hans Schuster vom Oberamt Herrenberg
ernannt.

Ravensburg , 15. Mai . Die Untersuchung der
städtischen Verwaltung.  In der letzten Gemeinde¬
ratssitzung wurden von Stadtrat Schenk Mitteilungen ge¬
macht über die Arbeiten des für die Prüfung der Stadt¬
verwaltung eingesetzten Untersuchungsausschusses. Dabei
wurde mitgeteilt, daß sich die Untersuchungskommissiondie
Belege über Diäten und Reisekosten der vergangenen Jahre
habe vorlegen lassen und daß Oberbürgermeister Mantz in
den Jahren 1925—1930 bei einem Gehalt von anfänglich
rund 12 000, später rund 14 000 Mk. Aufwandsentschädi¬
gungen von 1056—1260 Mk. im Jahr gemacht habe, u. a.
auch eine Reise mit Baurat Schimpf in den Bayerischen
Wald zur Besichtigung von Pflastersteinen und Pflaster¬
steinbrücken, die trotz Einladung der Lieferfirmen 336 Mk.
Kosten verursacht hat . Der Oberbürgermeister hat durch¬
schnittlich zwei Reisen in der Woche unternommen , die nicht
immer im Interesse der Stadt gelegen waren . Rechtlich sei
gegen̂ diese Verrechnungen nichts einzuwenden.

Fellbach, 19. Mai . Stillegung des Gaswerks.
In der letzten Gemeinderatssitzung wurde beschlossen, das
Fellbacher Gaswerk stillzulegen und die volle Versorgung
durch die Stuttgarter Gasfernversorgung vorzunehmen.

Brackenheim, 19. Mai . In den Bergen tödlich
verunglückt.  Der 26 I . a. Dr. jur . Georg Kohl  von
hier, zurzeit Justiz -Referendar in Stuttgart , ist in den Ber¬
gen tödlich verunglückt.

Böckingen OA. Heilbronn, 19. Mai . Eingemein¬
dung Böckingens Anfang Juni.  Der Kommissar
der Stadtverwaltung , Stadtrat Wolf,  teilte mit, daß die
Eingemeindung Böckingens noch Heilbronn mit dem Be¬
ginn des nächsten Monats Tatsache werden würde.

Alm. 19. Mai . Turnveteran Fritz Gönner 90
Jahre.  Am 23. Mai vollendet das Gründungsmitglieo
des Turnvereins Ulm 1868, Fritz Gönner,  sein 90.
Lebensjahr.

Eschach OA. Ravensburg , 19. Mai Beurlaubung
des Bürgermeisters.  Das Sonderkommissarlat teilt
mit : Durch Verfügung des Innenministeriums wurde Bür¬
germeister Angele-Eschach von seinem Amt beurlaubt . Als
kommissarischer Bürgermeister wurde Verwaltungsprakti¬
kant Köhler-Stuttgart eingesetzt.

Friesenhofen OA. Leutkirch, 19. Mai . Tödlich ab¬
gestürzt.  Als der ledige 21 I . a. Georg Düringer,
SA .-Mann und Sohn des Verwalters auf dem Jmmler-
schen Gutshof, zur Bekränzung bei einer Hochzeit Tannen¬
reis im Wald holen wollte und eine Weißtanne erkletterte,
stürzte er von dieser ab und brach das Genick.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. Mai 1933.

Alles wird geheiligt , was als Gotteswerk über¬
nommen wird . Harnack.

Was ist heute und morgen alles los?
Samstag:  4 Uhr Generalversammlung der Freien Schrei-

nerinnung „Eisenbahn ". — 8 Uhr Konzert auf zwei
Klavieren Seminarfestsaal . — 8.18 Uhr : Tonfilmthea¬
ter „Unter der schwarzen Sturmfahne ".

Sonntag:  5 .58 Abfahrt des Schwarzwaldvereins nach Hirsau
mit anschließender Tageswanderung nach Wildbad.
11 Uhr : Abfahrt des Sportverein Nagold nach Pfalz¬
grafenweiler . 10.30 Uhr : Beginn der Aufnahme¬
prüfung der Freiw . Sanitätskolonne . 1l Uhr Vorfüh¬
rung auf dem Hindenburgplatz , 1.30 Uhr Abmarsch
zur Uebung zum Sägewerk Theurer . — 12 Uhr : Mili¬
tär - und Veteianen -Verein Sammlung „Traube " zur
Fahrt nach Rohrdorf . — 1 Uhr und 2 Uhr : Beamten¬
abteilung der NSDAP . Versammlung „Krone"

2.15 Uhr , 4.30 Uhr und 8.15 Uhr Tonfilmtheater „Unter
der schwarzen Sturmfahne ".

Zum morgigen Feuerschutztag
Wenn in Deutschland jährlich 500 Millionen Reichsmark

trotz besteingerichteter Feuerwehren durch Brände vernichtet
werden und wenn 75 Prozent dieser Brände auf Fahrlässigkeit,
Leichtsinn und Absicht zurückzuführen sind, so ist es notwendig,
daß alle gutgesinnten Kreise über die wichtigsten Gesichtspunkte
zur Vermeidung von Bränden in Haushalt , Gewerbe , Landwirt¬
schaft und Industrie unterrichtet werden . Es werden nur die
gröbsten, sichtbaren Mängel durch die alljährlich stattfindende
Feuerschau erfaßt und es ist durchaus nicht so, daß nun fürs
ganze Jahr vorgebeugt ist, wenn die Feuerschau keine Bean¬
standungen gemacht hat.

Im Haushalt sind es vor allem zündelnde Kinder , die
jährlich eine große Anzahl von Bränden verursachen. Die Zünd¬
hölzer gut aujbewahren , daß sie für Kinder nicht erreichbar
sind. Die Wäsche nicht über dem Ofen oder Herd trocknen. Bei
ungünstigem Wind oder nicht genügend trockenem Holz will das
Feuer nicht recht brennen . Kein Erdöl oder Benzin ins Feuer
gießen ! Viele Menschen sind dadurch schon ums Leben gekom¬
men oder zu Krüppeln geworden . Kohle und Asche nur in un-
verbrennbaren Behältern aufbewahren . Ofenbleche dürfen nir¬
gends fehlen Das Bügeleisen nach Gebrauch ausschalten . Das
Reinigen der Kleider mit Benzin in einem Zimmer mit offe¬
nem Feuer ist äußerst gefährlich. Das Benzin ist eine leicht ver¬
dunstende Flüssigkeit . Die Dämpfe entziehen sich leicht und rufen
Explosion hervor . Eine Unsitte ist das Rauchen im Bett . Kein
Gerümpel auf die Bühnen als Feuerfutter . Zu den feuergefähr¬
lichen Betrieben in Industrie und Gewerbe zählen in erster
Linie die Sägwerke , Getreidemühlen , Autoreparaturwerkstätten,
Holzbearbeitungsbetriebe , Betriebe der Textilindustrie , und die
Sprißlackierungswerkstätten . Treppen . Flure , Türen und Not¬
ausgänge nicht durch Gegenstände aller Art verstellen . Oelige
Lappen und Putzwolle in unbrennbaren und mit Deckeln ver¬
sehenen Behältern sammeln , Bei Reparaturarbeiten achte man
darauf , daß die Lötlampe während den Arbeitspausen gelöscht
wird.

Auch die Landwirtschaft muß noch viel mehr Aufmerksamkeit
der Verhütung von Bränden widmen . Mehr als die Hälfte aller
Brandfälle in Württemberg trifft die Landwirtschaft . Hier ist
auch die Gefahr besonders groß , daß gleich mehrere Anwesen,
la ganze Ortschaften einem ausgebrochenen Brand zum Opfer
fallen . Eine sorgfältige Ueberwachung der Kinder und Familien¬
angehörigen im Umgang mit Feuer und Licht ist besonders
notwendig . Das Rauchen in landwirtschaftlichen Anwesen wird
am besten ganz unterlassen . In Scheunen und Stallungen ist
es sowieso verboten . Die Motoren kontrollieren . Elektrische
Leitungen nicht durch Heubarne führen . Ueberhaupt die elek¬
trischen Leitungen öfters prüfen . Sie leiden in den landwirt¬
schaftlichen Betrieben durch Feuchtigkeit usw. meist besonders
stark.

Blitzableiter sollen noch viel mehr angelegt werden . Land¬
wirtschaftliche Gebäude bekommen unseres Wissens hiezu außer¬
dem einen Beitrag von der Gebäudebrandversicherungsanstalt.

Die gefährlichste Zeit für Waldbrände ist zwar Heuer vor¬
bei . Das mutwillige Spielen mit Feuerchen am Waldrande
und das Wegwerfen von brennenden Zigarren hat schon großen
Schaden angerichtet.

Aber nicht nur bei Waldbränden trifft den Schaden die
Allgemeinheit . Nein jedes Gebäude ist ein Stück Volksver-
mögen. Leute , die Brände verursachen, versündigen sich daher an
"Volk und Vaterland , das diese Mittel zum Wiederaufbau auf
allen Gebieten bitter benötigt.

Die hiesige Feuerwehr ist leider morgen nicht in der Lage,
sich in den Dienst der Feuerschutzaufklärung zu stellen und eine
belehrende Uebung abzuhalten.

Aber auch ohne diesen äußeren Antrieb können wir uns
vergegenwärtigen wo und wie wir unser Teil dazu beitragen
können, Vrandursachen zu vermeiden und Brände zu verhüten.

B.

Aufruf an die Arbeiterschaft in Stadt
und Land

Der Gaubetriebszellenleiter und Beauftragter der NSBO . für
ben ADGB ., Bezirk Südwest, Fr . Schulz , und Karl Gengl er
vom Landeskartell der Christlichen Gewerkschaften Württemberg-
Hohenzollern erlassen folgenden Aufruf an die Arbeiterschaft in
Stadt und Land:

Im Rahmen der Gleichschaltung sind nunmehr sämtliche Ge-
werkschaftenerfaßt . Unter der energischen Leitung Dr . Leys  steht
die Deutsche Arbeitsfront geschlossen hinter Adolf Hitler . Damit
ist das erste Ziel erreicht. Das zweite ist der Einbau der Verbände
in die beiden großen Einheitssäulen der Arbeiter und Angestellten.
Diese technische Ueberleitung wird voraussichtlichnoch längere Zeit
in Anspruch nehmen. Die Ortsgruppen , Geschäftsstellen, Bezirke,
Kartelle arbeiten wie bisher in gleicher Weise ruhig weiter. Eine
abwartende Haltung in der Beitragszahlung einzunehmen, ist da-
rum falsch und schädigt das Mitglied selbst. Verluste der Mitglieder
treten durch die Umformung nicht ein. Nur derjenige verliert sein
Recht, der seine Verpflichtungen nicht erfüllt. Austritte aus den
Verbänden haben zu unterbkeiben. da die gleichgeschalteten Gewerk¬
schaften als zukünftige wichtige Bausteine der nationalsozialistischen
Staats ausersehen sind.

Noch nicht organisierten Arbeitnehmern ist im eigenen Interesse
dringend zu empfehlen, sich einer Gewerkschaft anzuschließeu. Ohne
gewerkschaftliche Organisation keine Interessenvertretung . Die Mit-
gliedschaft in der NSBO . ist kein Grund , den Gewerkschaftenden
Rücken zu kehren. Die NSBO . hat die besondere Aufgabe der
Schulung der Arbeitnehmer im Geist des heutigen Staats . Die
Berbandsfunktionäre haben ihre Tätigkeit nach den alten Bestim¬
mungen unter nationalsozialistischerFührung weiterhin auszuüben.

Die Vorsitzenden der Kreisbauer .,schäften ernannt
In der am Dienstag im Fraktionszimmer (Landtag ) der

NSDAP , unter dem Vorsitz des Staatskommissars für Land¬
wirtschaft stattgefündenen Landesführergemeinschaft
der bäuerlichen Organisationen wurden die neuen Bezirks¬
vorsitzenden  ernannt . Die Namen der neu ernannten
Herren unseres und der Nachbarbezirke sind folgende:

Nagold:  l . Vorsitzender : Kalmbach,  Michael , Egenhausen,
2. Vors. : Kayser,  Jul ., Talhof b. Nagold.

Herrenberg : 1 . Vorsitzender : Haag , Martin , Unterjettingen.
2. Vors. : Adlung , Rudolf , Sindlingen.

Calw : 1 . Vorsitzender : Hanselmann , Karl , Liebelsberg , 2. Vor¬
sitzender: Lehrer , Jakob , Dachtel.

Horb:  1 . Vorsitzender : Korherr , Gregor , Egelstal , 2. Vors. :
Schweizer , Jos ., Weitingen.

Freuden st adt:  1 . Vorsitzender : Braun , Gottlieb , Schopf¬
loch, 2. Vors. : Haas , Friedrich , Freudenstadt.

Neuenbürg:  1 . Vorsitzender : Krauß , Matthäus Jgelsloch;
2. Vors. : Nietsche, Friedrich . Virkenfeld.

Wer ist Doppelverdiener?
1. Doppelverdiener sind solche, bei denen zwei Ehegatten !

im Erwerbsleben verdienen . Doppelverdiener , bei denen der
Mann nicht im Vollerwerb steht, sind vorerst nicht als solche
anznsehen.

2. Doppelverdiener sind solche, die neben ihrem Hauptberuf
und Vollerwerb bezahlte Nebenbeschäftigung ausüben in Agen¬
turen , Vertretungen , Buchprüfungen , Rechtsberatungen , Handel,
Handwerk . Gewerbe u. a.

3. Doppelverdiener sind Pensionäre , die neben ihrer Pension
noch einen bezahlten Nebenberuf ausüben.
' 4. Doppelverdiener sind auch Töchter, deren Vater ein Ein¬

kommen hat , das ausreicht , den Unterhalt der Familie zu ge¬
währleisten.

Das Doppelverdienertum muß durch geeignete Maßnahmen
beseitigt werden.

Kein Nachbarblatt
übertrifft den Gesellschafter in seiner sachlichen Be¬
richterstattung inner - und außerpolitischen Inhalts
und seines besonders gepflegten lokalen Teils : des¬
halb ist und bleibt er das führende Heimatblatt
für Stadt und Bezirk Nagold.

Duchstabtere richtig!
Eine Verfügung des Reichspostministeriums gibt die neue

Buchstabiertafel der Reichspost bekannt . Im Inlandsverkehr
wird mit sofortiger Wirkung anstelle der bisher üblichen Worte,
„David , Jakob , Natan , Samuel und Zacharias nunmehr buch¬
stabiert : Dora , Julius , Nikolaus , Siegfried und Zeppelin ".

„Aus dem Schwarzwald-
Blätter des Wiirtt . Schwarzwaldvereins.

Die Doppelnummer Mai Juni Nr . 5/6 steht hauptsächlich
unter der heute und morgen in Wildbad tagenden Haupt¬
versammlung.  Wildbad bildet den Mittelpunkt des Hef¬
tes mit einer ganzen Reihe von Aufsätzen, denen Aufnahmen
und Zeichnungen beigegeben sind. Ueber „Unsere Bade st adt
Wildbad"  plaudert Anton Bolsinger -Wildbad : Geschicht¬
liches „des Wildbad 's"  erzählt Friedrich Fick-Höfen ; Das
„Badeleben vergangener Zeiten"  schildert Dr . E.
R . Weidner -Wildbad : Seine „Quellen und Bäder"  be¬
spricht Obermedizinalrat Dr . Schober-Wildbad : Ueber „Die
staatlichen Kuranlagen einst und  jetzt " hören wir
wiederum Friedrich Fick; Den Wildbader Wald"  behan¬
delt der dortige Forstmeister Hang , während Walter Schweter
mit seiner Beschreibung des „Hohlohsees"  die Artikelserie
beschließt. Weiter ist noch kurz von der Kepterwarte auf dem
Sommerberg und vom Wildbader Wandergebiet die Rede.

Einen breiten Raum nimmt der vom 1. Vorsitzenden des
Schwarzwaldvereins erstattete J crhr e s b e istcht ein . Auch
fehlen nicht die Mitteilungen des „I u n g schw a r z w a l d",
der Ortsgruppen , das Namensverzeichnis sür 25jährige Mit¬
gliedschaft und das der Wanderveteranen mit 40jähriger Ver¬
einszugehörigkeit , die Fortsetzung des Mitgliederverzeichnisses
und die Bücher- und Knrtenschau.

Dackerlaubnis auf Pfingsten . Dem Württ . Bücker-
Jnnungsverband ist gestattet worden , daß in den sämtlichen
Bäckereien und Konditoreien des Lands am Samstag,
3. Juni ds . Js . wegen des starken Geschäftsanfalls an diesem
Tag um 3 Uhr morgens mit den Arbeiten zum Herstellen
von Bäcker - und Konditorwaren begonnen wird . Die Ertei¬
lung der Erlaubnis wurde an nachstehende Bedingungen
geknüpft : Die Dauer der Arbeitszeit an dem genannten
Tag ist so weit als möglich zu beschranken . In den größeren
Bäckereien ist, soweit es die räumlichen Verhältnisse er¬
lauben , dem Geschäftsanfall auch durch Mehreinstellung von
arbeitslosen Gehilfen zu begegnen.

Hochdors, 19. Mai . Abend musik.  Am Sonntag , den
7. Mai gab der hiesige Gesangverein einen musikalischen Abend.
Die Veranstaltung ist in allen Teilen wohl gelungen und brachte
den Zuhörern einen genuß- und lehrreichen Abend . Dem kriti¬
schen Höhrer dürfte wohl nicht entgangen sein, daß die Musik ge¬
sanglicher und instrumnetaler Art etwas notleidet , weil
unsere Kirche für solche Zwecke nicht den genügend großen Raum
bietet . Trotzdem wurde von allen Mitwirkenden das Beste ge¬
leistet . Pfarrer Dr . Häring (Orgel ) zeigte ein vollendetes
Können , besonders in dem Präludium und Fuge in O -dur von
I . S . Bach. Die beiden Violinspieler Paul Walz  und Kurt
Walz  haben , unter der Orgelbegleitung des Herrn Luz,  sehr
gute Vorträge hören lassen. Von den ausgewählten Männer-

Dieses kernige Wort unseres Bundesfllhrers kann man
als die dringlichste Richtlinie für die Stahlhelmaufgabe der
nächsten Wochen bezeichnen. Es war ein Unglück für Deutsch¬
land , daß die Soldaten überhaupt auseinanderkamen ! Heute
verpflichtet uns das Bündnis Seldtes mit Hitler zur Nach¬
ahmung , damit die Frontsoldaten baldmöglichst und überall
wieder Schulter an Schulter stehen, wie einst im Schützengra¬
ben.

Diese Gedanken schwebten über dem denkwürdigsten Abend
des 10. Mai , an dem anläßlich des Geburtstages des Kam.
Landesführers in München zum ersten Male Stahlhelm und
nationalsozialistische Führer in kameradschaftlicher Harmonie
an einem Tische saßen. Vom Stahlhelm die Kam . Landesführer
v. Malsem und Dr . Wiethaus mit den Kameraden des Ar¬
beitsstabes der Landesführung . Von der braunen Front der
Herr Reichsstatthalter . General Ritter v. Epp , der Herr Stabs¬
chef, der SA . Hauptmann Röhm , mit ihren Adjutanten und
einigen anderen höheren Führern.

Es gab keine Sensationen . Aber bei den kurzen Tischsprüchen
wurde gesagt, was gesagt werden mußte . Von seiten des
Hausherrn herzliche Begrüßung der Gäste. Daß sich auch der
Stahlhelm in militärischer Disziplin der Führung des Volks¬
kanzlers unterstellt habe und als selbständiger , gleichberechtigter
Faktor treu am Wiederaufbau Deutschlands Mitarbeiten wolle.
General v Epp drückte zunächst als Angehöriger der SA . und
SS . seine Freude darüber aus , daß durch die erfolgte Annäher¬
ung alle früheren Schwierigkeiten überwunden seien. Und dann
als Statthalter des Reiches, daß er sich nun auf zwei Säulen,
anstatt einer stützen könne, was seine Amtsführung sehr erleich¬
tern werde.

Kurzmeldungen der NSDAP.
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Beamten -Ableilung
Auf Grund der Gleichschaltung beim Bez.-

Verband der Gemeinde- und Körpersch-Be¬
amten Nagolds findet am Sonntag , den 21.
Mai 1933, nachm. 2 Uhr im Gasth. z. Krone

in Nagold eine Versammlung  statt . Um l Uhr die Wald -,
Feld - und Polizeibeamten . Rai sch

Kreisleiter der Beamten -Abtlg . Nagold.

chören waren alle dem übrigen Programm angepaßt und wur¬
den gut vorgetragen . Der Verein hat gezeigt, daß er auch Chöre
wie „Das deutsche Lied" und „Die Himmel rühmen " gut zu
singen vermag . Das Weihespiel machte einen sehr guten Ein¬
druck. Die einfache Kostümierung und die begeisterte Hingabe
all der jungen Spieler und Spielerinnen haben die Aufführung
sehr wirkungsvoll gemacht. Herzlichen Dank der wackeren Spieler¬
schar und ihrer tüchtigen Leiterin , Frau BrLndle.

Ergenzingen , 19. Mai . Beerdigung.  Ein Leichenzug. wie
ihn Ergenzingen kaum einmal gesehen hat , bewegte sich am
Mittwoch vormittag zum Gottesacker. Er galt dem früheren
Waldhornwirt Hermann Raible,  der in der ganzen Umgebung
bekannt und beliebt war . Er verschied in der 1. Stunde des
Sonntags in Gegenwart seines geistlichen Sohnes , des Pfarrers
von Altheim . Groß war die Anteilnahme der Gemeinde Alt¬
heim , es mögen ca. 150 Personen von dort an der Beerdigung
teilgenommen haben . Noch stärker war die Beteiligung von
Seebronn , woher die 1. und 2. Frau des Verstorbenen stammte.
Auch von Eckenweiler und Wolfenhausen , Baisingen und Hailfin-
gen waren viele Leidtragende herbeigeeilt.

Calw , 19. Mai . Von der Hitlerjugend.  Mit der Lei¬
tung der Abteilung Wehrsport bei der Unterbannführung der
HI . ist Stadtrat Karl Eehring betraut worden . Er wurde zum
Wehrsportleiter ernannt und hat als solcher auch die Wehr¬
sportabteilungen der gesamten Jugendverbände im Bereiche
des Unterbannes 19 unter sich. Zum Standortführer von Calw
wurde Sportlehrer Langbein ernannt.

Hirsau , 20. Mai . Turnhalle - Einweihung.  Heute
abend begeht der Turnverein Hirsau die Einweihung seiner
neuerstellten Turnhalle , wozu an alle Turner und Gönner der
edlen Turnsache Einladung erging . In wohlwollender Weise
haben sich der Musikverein , sowie der Liederkranz Hirsau zur
Verschönerung des Abends zur Verfügung gestellt. Am Sonn¬
lag findet dann das Eauprobeturnen auf dem Turnplatz statt.

Sportvorfcharr
Um den

„Wanderpreis des Gesellschafters"
für Handball spielen morgen mittags 3 Uhr in Hochdors

TB . Hochdorf —TV . Ebhausen.
Beide Mannschaften sind ziemlich gleichwertig , das Vor¬

spiel konnte Ebhausen auf eigenem Platze knapp gewinnen , es
ist nicht ausgeschlossen, daß Hochdors diesmal der Gewinner des
Spieles ist. H.

Fußball
Der Sportverein 1911 e. V. Nagold fährt morgen mit der

1. und 2. Elf zum fälligen Rückspiel nach Pfalzgrafenweiler . Der
Sportverein „Phönix " Pfalzgrafenweiler verbindet dieses Tref¬
fen mit einer größeren Kundgebung und Flaggenhistung auf
dem Sportplatz . An dem Festzug um 1 Uhr beteiligen sich außer-
den Mannschaften des SV . Nagold und „Phönix " Pfalzgrasen-
weiler noch der Musikverein dort , sowie SA . und Hitlerjugend.
Nach Ankunft auf dem Sportplatz ,werden Führer der NSDAP,
des dortigen Kreises u . a. Ansprachen halten , worauf unter
den Klängen der Kapelle die Fahnen des neuen Deutschland ge¬
hißt werden . Anschließend wird den 1. Mannschaften der Ball
zum Freundschaftsspiel freigegeben Abfahrt mit Auto nach
Pfalzgrafenweiler 11 Uhr ab Adler . Gäste zur Mitfahrt willkom¬
men. Ausstellung der Maniftchaften siehe Aushang . . . isch.

Sendesolge Ser Slullgarler8«n-sunk AG.
Sonntag , 21. Mai:

8.35: Haf -nkonzert . 7.38: Wohlauf , wohlan ! (Morgenliedsr .) 8.08: Wc!-
terbericht . Nachrichten, Gymnastik . 8.25: Die Freiburger Miinsterglncken.
8.38: Katholische Morgenfeier . S.20: Vaterländische Weihcstunde . 18.33:
Evangelische Morgenfeier . 11.38: Bach-Kantate . 12.80: Große vaterländische
Kundgebung im Geist Richard Wagners . 12.43: Ans Hockenheim: Hörbericht
vom Internationalen Motorradrennen . 13.88: Kleines Kapitel der Zeit.
13.13: Schallplatten . 14.88: Schallplatten . 14.43: Stunde des Landwirts:
„Rentabilitätsverhältnifse in den landwirtschaftlichen Betrieben ", 13.15: Kon¬
zert . 16.88: Von der Avus , Berlin : Etaffelhörbericht vom Internationalen
Automobilrennen des ADAT . 17.13: Konzert . 18.88: Sportbericht . 18.13:
„Schönes Italien " (Schallplattenplauderei ). 18.88: Annaberg (Hörspiel ).
28.88: Buntes Konzert . 22.88: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht , Sport-
bericht. 22.43—24.88: Nachtmusik.

Montag, 22. Mai:
8.88: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.88: Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht . 7.18- 8.13: Echallplatten . 18.88: Nachrichten. 18.18: Marien,
lieber . 18.48—11.18: Lieder- 11.33: Wetterbericht . 12.88: Konzert . 13.13:
Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht . 13.36: Konzert . 14.38: Spanischer
Sprachunterricht . 13.88—13.38: Englischer Sprachunterricht fiir Anfänger . 18.88:
Lieder nach Dichtungen von Adalbert v. Chamisso. 18.38: Konzert . 17.38:
Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.88: Deutschland:
Seine Führer und Gestalter : Adolf Hitler . 18.23: Englischer Sprachunter.
richt. 18.58: Zeitangabe , Nachrichten. 19.88: Stunde der Nation : Richard-
Wagner -Konzert . 28.88: Konzert . 21.88: Witziges und Spitziges von Bauren
und Herren , Handwerksmeistern und Gesellen. 22.13: Zeitangabe , Nachrich-
ten , Wetterbericht . 22.33: Schachfunk. 23.83—24.88: Nachtmusik.

Für dieses Wort von offizieller Stelle wißen wir dem
Herrn Reichsstatthalter Dank. Wir Stahlhelmer haben lange
darauf gewartet — es ist sinngemäß eine Anerkennung der
Gleichberechtigung des Stahlhelms in der nationalen Front.
Etwas anderes haben wir nie verlangt , und unter dieser Vor¬
aussetzung sind wir zu allem zu haben , bis herunter zum letz¬
ten Mann ! General v. Epp trank auf das Dreigestirn des
nationalen Deutschland : Hindenburg , der die Möglichkeit zum
Wiedererstehen einer deutschen Wehrmacht schuf, Adolf Hitler,
der die nationale Erhebung zum Siege führte , und Franz Seldte.
der durch seinen Weitblick und seine Selbstüberwindung die
Zusammenarbeit der beiden nationalen Kampfbataillone ver¬
wirklicht hat.

Nach diesen aufrichtigen und vernünftigen Worten machte
die anfängliche Zurückhaltung bald einer vertraulichen gegen¬
seitigen Aussprache Platz . Fronterlebnisse und gemeinsame Er¬
innerungen wurden ausgetauscht . Man saß in kleinen Gruppen
beisammen . Es war beinahe wie früher im Kasino eines Regi¬
ments . Die Stimmung belebte sich noch, als in später Stunde
noch der zufällig in München anwesende Herr Reichsminister
Goering sowie der Luftkommissar Kroneis mit ihren Adjutanten
erschienen. Was an großen und prinzipiellen Fragen zwischen
den obersten Führern erörtert wurde , entzieht sich der allgemei¬
nen Kenntnis . Aber die Referenten beider Organisationen ha¬
ben ihre Ansichten ausgetauscht und teilweise eine überraschende
Uebereinstimmung festgestellt. Man hat sich kennen gelernt und
Fäden gesponnen . Die Zusammenarheit wird in Zukunft eine
viel leichtere sein. Die Frontsoldaten sind wieder beisammen.
Sie werden es schaffen, wenn sie wieder treu zusammenstehen l

Stahlhelm und SA . / „Deutsche Soldaten gehören zusammen!"
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Letzte Nachrichten
Reichskanzler Hitler nach München abgercist.

München , 19. Mai . Reichskanzler Adolf Hitler ist heute
abend um 2.20 Uhr vom Auhalter Bahnhof nach München ab¬
gereist.

Direktor Würtz verhaftet.
Veruntreuungen im Oskar -Helene -Heim Berlin

Berlin , 19. Mai . Die berechtigten Vorwürfe gegen den Ver-
waltungsdireltor des Oskar -Helene -Heims , Berlin - Dahlem,
Würg , habe» zur Verhaftung des Direktors Würtz geführt . Würtz
hat sich unter anderem zuschulden kommen lassen Veruntreuung
und Verfchleuderung von Geldmitteln , die für die Krüppel ge¬
sammelt waren.

Der Mörder eines SA .-Führers ermittelt.
Iserlohn , 19. Mai . Am Freitag nachmittag ist es der hiesigen

Kriminalpolizei gelungen , den Mörder des SA .-Führers Hans
Bernsau . der bei den kommunistischen Unruhen Ende der ver¬
gangenen Jahres auf dem Bahnhofvorplatz in Iserlohn erschossen
worden war . in der Person des 38jährigen Kraftwagenführers
Franz Schidzik aus Iserlohn zu ermitteln und sestzunehmen.
Auto stürzt in einen Wildbach . — Fünf Schwerverletzte.

Bad Reichenhall . 19 Mai . I » der Rahe von Baumgarten
rannte ein mit fünf Personen besetzter Kraftwagen in voller
Fahrt an ein Brückengeländer und stürzte in das Bett eines
Wildbachs . Dabei wurden sämtliche Insassen mehr oder weniger
schwer verletzt. Der Wagenführer Ernst Grimme aus Bad Rei-
chcnhall und drei SA .-Leute haben außer einem Schädelbruch
noch andere lebensgefährliche Verletzungen erlitten.

Nervenzusammenbruch Sevorir -is. Der frühere Minister
Severing  Hai auf der Fahrt von Bielefeld nach Berlin
zur Reichstagssitzung in Bad Oynhaisten in der Eisenbahn
einen Nervenzusammenbruch  erlitten . Er wurde
in Oynhausen in sin Sanatorium gebracht , wo er wahr¬
scheinlich längere Zeit bleiben muß.

Für Verbot von Schweinesleischverkauf für jüdische Metz¬
ger . Der -82. Bezirkstag der Fleischerinnungen von Rhein¬
land und Westfalen hat u. a. einen Antrag der Kölner In¬
nung angenommen, daß den jüdischen Metzgern der Verkauf
von Schweinefleisch und Wurstwaren verboten und dadurch
der Vorkriegszustand wiederhergestellt werde, da die jü¬
dische Religion den Genuß von Schweinefleisch verbiete. Es
wurde weiter gefordert, daß die jüdischen Metzger in Zu¬
kunft ihren Sabbat halten und ihre Geschäfte von Freitag¬abend bis Samstagabend schließen.

Handel und Verkehr
Berliner Psundkurs , 19. Mai . 14,225 G., 14,885 B.
Berliner Dollartürs : 3,666 G., 3.674 B.
1V0 fron;. Franken -. 46,55 G., 16,59 B-
400 Schweizer Franken : 81,27 G-, 81,43 B.
100 österr. Schilling: 45,45 G , 45,55 B-
Dt. Abl.-Anl. 75,80, ohne Ausl. 12,35.
Privatdiskont : 3.̂ 75 v. H. kurz und lang.
Wiirtt . Silberpreis , 19. Mai . Grundpreis 42,70 . /( d. Kg.
Industrielle Planwirtschaft in Amerika. Präsident Roosevclt

Hai dem Parlament ein Programm für öffentliche Notstands¬
arbeiten  zugehen lassen, für das 3300 Millionen Dollar ein¬
gesetzt werden sollen. Das Programm enthält ferner Vorschläge für
eine industrielle Planwirtschaft  zwecks Arbeitsbeschaf¬
fung und Verkürzung der Arbeitswoche bei gleichzeitiger Aufrechl-
erhaltnng angemessener Löhne. So sieht das Programm u. a. vor
eine Lockerung des Antitrustgefetzes, um Verkaufs- und Preis¬
abmachungen innerhalb einzelner Jndustriegruppen wieder zu
ermöglichen, ferner, wenn nötig, die Einführung eines behördlichen
Lizenzsystems  zur Ueberwachung der Erzeugung, der Löhne
und der Arbeitsstunden, um unlauteren Wettbewerb und Ueber-
erzeugung zu verhindern.

Wettbewerbsfähigkeit gegen die rheinischen Großmühlen. Aus
der Hauptversammlung der Stuttgarter Bäckermühlen AG., Etz-,
lingen, teilte Direktor Junker  mit , von dem Verband deutscher
Müller seien der Reichsregierung vor kurzem Wünsche vorgetragen
worden, von denen eine einschneidende Verbesserung der Wett¬
bewerbsfähigkeit gegenüber den rheinischen Großmühlen zu er¬
warten sei.

Deutsch-ungarische Mrkschasksbesprechungen. Geheimrat Waldeck
vom Reichswirtschaftsministerium wird sich am 23. Mai »ach
Budapest begeben, um die dort schvn seit längerer Zeit in Aus¬
sicht genommenen Vorbesprechungen über die Möglichkeit der
Steigerung des deutsch-ungarischen Handelsverkehrs auszunehmen.
Dieser Gedankenaustausch entspricht dem freundschaftlichen Geist
der zwischen Deutschland und Ungarn bestehenden Beziehungen.

Porttand -Lementwerke AG., heidelberg-Mannheim -Stutkgart,
dividendrnlos. Für 1932 ergibt sich ein Bruttogewinn von 871 850
Mark. Nach Vornahme der Abschreibungen (i. V. 1 467 966 .M
ermäßigt sich der Gewinnvortrag von 117 012 auf 17 454 ./(.
<J. V. wurden aus einem Reingewinn von 1087 060 5 Pro ».
Dividende auf die Vorzugsaktien und 4 Proz . Dividende auf die
Stammaktien verteilt.)

Die Skillhaltekonfecenz verschoben. Die Reichsbank teilt mit.
daß die Berliner Verhandlungen , mit den Auslandsgläubigern
mit Rücksicht auf die amerikanischen Teilnehmer vom 26. aus den
29. Mai verlegt worden sind.

-»

Kurse der Württ . Galdpfandbriefe bei müßigen Um' n gut ge¬
halten Neubesitzanleihe stark gefragt 12,75 ' (plus b y Prozent.
Der Aktienmarkt war bei sehr lebhaften Umsätzen schwächer.

Deutsche Bank und Disranto -Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Märkte

Schweinepreise. Bönnigheim: Milchschweine23, Läufer 28 bi»
39. — Lregkingen: Milchschweine16—21. — Echlerdingen a. F.:
Läufer 30—50, Milchschweine 18—25. — Gaildorf : Milchschweins15—22. — Gomadingen OA. Münsinqen: Ferkel 20—24. — Nür¬
tingen: Läufer 33—38, Milchschweine 15—25. — Oberskenseld:
Milchschweine 17—23. — Bofenfeld: Milchschweine 19—22. —
Saulgau : Ferkel 18—22. — Schömberg: Milchschweine 16—22. —
Winnenden: Milchschweine 18—22 . (( .

Diehpreise. Gomadingen: Kalbeln 270—400, Iunavieh 90 bis
25». — Nürtingen : Ochsen 177- 300, Kühe 196—390, Kalbinnen
und Rinder 160- 467, Kälber 70—140. — Oehringen- Kühe 160
bis 40«. Kalbinnen 270—360, Iunavieh 80—140. — Rosenseld:Jungvieh 80—220, Kalbinnen 250—400. Kübe 200—300. — Saul-
gau : Farcen 168- 280, Ochsen 155—265. Kühe 180—342, Kalbeln
240—315, Rinder und Jungvieh 90—230.

Iruchkpreise. Erolzheim: Dinkel 7,20: Weizen 10,10: Roggen8,20—8,30; Haber 6,10, — Winnenden: Weizen 10,40- Haber 6,8»bis 7,10: Dinkel 8,40.

Viirtl. Slaakskheaker
Großes Haus. 20. Mai . Auswärtigen -Miete 2. Abt. 15. Vor¬

stellung: Othello (7.30- 10.15). — 21. Hauptmiete A 34- Die Zau-
berflote (7—10.15). — 23. C 34: Der Vogelhändler (8 bis n 11).
77° 55: Rienzi (7.30—10.30). — 25. (Himmelsahrtsfesi):Der Vogelhanvler (7.30—10.45). — 26. StVB . 56: Der Trou¬
badour (8—10.45). — 27. Auswärtigen -Miete 1. Abt. 15. Vorstel¬
lung : Cavalleria rusticana . Pagliacci (7.30- 10.15). — 28. B 36-
Der Wildschütz(in neuer Inszenierung ) 7.30- 10.30.

Kleines Haus . 20. Mai . Heimkehr des Olympiasiegers (8 bis
n. 10.15). — 21. In neuer Inszenierung : Die Räuber «7.30—10.30).
— 22. Hauptnuete B 33: Die Räuber (8—11). — 23. StVB . 54-
Schlageter (8- 10.30). — 24. E 35: Die Räuber (8- 11). — 25.
Dm deutschen Kleinstädter (8—10). — 26. Zum 10. Todestag von
Albert Leo Schlageter : Schlageter (8—10.30). — 27. Zur General-
Versammlung des Schwab. Schillervereins : Die Räuber (7—10). —
28. Schlageter (4- 6.30). — 28. D 35: Die deutschen Kleinstädter-(8—10). — 29. BVB .: Die Räuber (8—11).

Dag Wetter
Der Hochdruck über Mitteleuropa behauptet sich. Für Sonntag

und Montag ist vielfach heiteres und vorwiegend trockenes Wetterzu erwarten.

Siulkgarter Börse, 19. Mai . Die heutige Börse war uneinheit¬lick. in Aktien meistens sckwäcker. Am Renkenmark- wäre» die Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
l Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Nagold

Me ReWvrrMigUWschkilie
sür Spriseseite

stndeingetcoffen . Sie werden am Montag , den 22 . Mai
1933 , vormittags 8 —12 Uhr im Wartezimmer des
Rathauses abgegeben. 1264

Bezugsberechtigt sind folgende Personen:
1. die von der öffentlichen Fürsorge laufend als Haupt¬

unterstützte und Zuschlagsempfänger in offener
Fürsorge unterstützten Personen;

2. die Empfänger von Zusatzrente nach dem Reichs¬
versorgungsgesetz und ihre Zuschlagsempfänger,
sowie die Empfänger von Elternbeihilfe . Sofern
es sich bei den Zusatzrentenempfängern um Be¬
sch ä d i g t e handelt , ist die Ehefrau mit als Zu¬
schlagsempfänger zu zählen;

3 . die Sozialrentner , ihre Ehefrauen und unterhal-
tungsberechtigten minderjährigen Kinder . Sozial¬
rentner im Sinne dieses Erlasses sind alle Emp¬
fänger von Renten der Unfall -, der Invaliden -,
der Angestellten - und der knappschaftlichen Pensions¬
versicherung.
Die Rentenempfänger aus der Angestelltenversiche¬

rung haben ihre Berechtigung durch Vorlage des
Rentenbescheids nachzuweisen.

Die Empfänger von Arbeitslosen - und Krisen-,
sowie Kurzarbeiterunterstützung , die ebenfalls bezugs¬
berechtigt sind, erhalten ihre Scheine vom Arbeitsamt,
ebenso Personen , die unter Ziffer 1—3 fallen und
daneben noch Arbeitslosenunterstützung u .s.w. erhalten.

Die Verkaufsstellen , welche die Speisefette (Butter,
Käse, Schmalz , Speck, Speiseöl u .s.w.) führen , sind
durch Aushang am Laden kenntlich zu machen. Die
bei den Verkaufsstellen abgegebenen Verbilligungs¬
scheine werden vom Finanzamt eingelöst bezw. auf
fällige Reichssteuern angerechnet.

Weiteres , insbesondere über das Verfahren siehe
Anschlag am Raihaus.

Nagold , den 19. Mai 1933.
Bürgermeisteramt : Maier.

Erklärung.
Wie mir in letzter Zeit des öfteren mitgeteilt

wurde , gehen Papier - etc. Reisende in der Stadt
und Umgebung von Haus zu Haus , geben mit
aller Dreistigkeit vor, in meinem Auftrag zu
kommen und verkaufen zu unverhältnismäßig
hohen Preisen ihre Waren.

Die verehrliche Einwohnerschaft bitte ich daher,
solchen aufdringlichen und unreellen Hausierern
die Tür zu weisen , denn ich habe niemand beauf¬
tragt , Schreibwaren zu hausieren . Ich bitte viel¬
mehr, davon Kenntnis zu nehmen , daß derartige
Artikel , wie überhaupt alle Bücher , Bilder,
Schreibwaren , Bürobedarf  etc . etc. in
meinem Laden billiger find als im Haufierhandel.

G. W. Iaiser
Kunst-,Papier-uud Schreibwarenhaudluug

Nagold.

8 « n »!i »» r vilrrgolü
Samstag , den 20 . Mai 1933 , abends 8 Ahr

Konzert
auf 2 Klavieren

1143 von
HilcksAsick Jemis null

krok. vr . H. Lellsr (8tu1tAsrt)
Werke von Bach, Mozart,Schund,Liszt

Eintritt:  1 .50 und I .—
Für Mitglieder des Musikm-reins und des

Lied«rkranzcs ^ 1.30 und —.90
Seminaristen und Schüler —.30

Vorverkauf in der Buchhandlg . Iaiser.

Bezirksfeuerwehrverband Nagold

Tie HllPtiikrs« «liiig
Delm L Ziiii
ii Beriest statt. «°

Schleicher.19. Mai 1933.

alle

/ / . FF , orsobsint jsäs tVoccks neu
ist vorrätig in äsr

SU1MlMl.lM rLI8kk-KL 60I.0
Erstklassige Versicherungsgesellschaft hat ihre

Hauptoertretung
für den dortigen Bezirk an angesehene, gut
bekannte Persönlichkeit gegen gute Bezüge

zu vergeben.
Bewerbungen erbeten unter S . 2 . 5955 durch
Rudolf Moffe , Stuttgart . 12̂

ln 5 Limiten 101,

MtlvaMliek
Vas grösste IVuncker! kann sofort eintreten "beiLrkolx  znrrmtisrt . ' >

^ .nskuntt kosteulos . Waguermeister
Soh » » « - - Hamm«

Egenhausen i?«,

Bezirkskriegertag
Rohrdorf

Der Militär - u . Bete-
raneuverein Nagold be¬
teiligt sich mit der Sladt-
kapelle  an der Feier.
Sammlung l 2 U. im Lokal
„Traube ' . Abfahrt l2 .37
Uhr Hauptbahnhof.

Zahlreiche Beteiligung
erwünscht . 1268

Der Vorstand:
Otto Kappte ».

UL. Das Fahrgeld betrüg!
bei Voranmeldung beim Vor¬
stand für Hin- und Rückfahrl
40 Pfg . Anmeldung und Be¬
zahlung des Fahrgeldes ist
im Laufe des heutigen Nach¬
mittags erforderlich.

Moderner , sehr gut er¬
haltener weißer 1263

MttkastkWlM
imeLtsbiMlM
NBechntWgeil

M Wie
verkauft preiswert

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Gebrauchte , guterhaltene

Hobel- Z
banke

zu kaufen gesucht.
Friedrich Lauble
Mühlenbau , Herrenberg.

Eine 24 Wochen träch¬
tige, gut gewöhnte

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Geigle
Mötzingen OA. Herrsnbg.

MW«
im Alter von 18—22
Jahren sür Haus - und
Landwirtsch . auf 1.Juni

gesucht.  1262
Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Lsr sicys -s äeNiisII-
vsrbanc ! mit üdsr-
lsgsnsrl -lsilxvii-üvng.
Lougkäliigs » cinü-
»spsi .->cüs5 V̂ olls-
polilsr . l.uklcluecd-
läerigs ^ uOsnssils.
V/sicb u. »ckiülrsrxj.
nau». ».s.
Uslvsnliolm o.a.

In allen «in« z>Iögig »>>e-»5ci>äNsn

smpkisLitp. ui. rskei -. WlMmiiiW, NMia

Der Freiheitsfilm des Volkes aus den Notjahren
1928 —32

S .Ei«Alst ttWchsS
Tonfilm in 11 wahrheitsgetreuen Akten.

Mer der Warze«SiamWe'
Ueberall ausverkauste Häuser.

Niemand versäume diesen Film zu besuchen.
Vorher tönendes Beiprogramm.

Samstag 2.00, 8.15
Sonntag 2 .15, 4 .30, 8.15. 1265

Jedes Familien -Ereignis
will man seinen Verwandten,
Freunden und Bekannten
mitteilen

Verlobungen
Vermählungen
Geburten
Todesfälle
veröffentlicht man in seinem
Heimatblatt , dem

„Gesellschafter"
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AöEueVer Bilderdienst

Im Zerchen des Uniform-
oerbots in Oesterreich

Der Kongreß der deutschen Arbeitsfront eröffnet.
Unser Bild berichtet von der feierlichen Eröffnung des Kon¬
gresses der deutschen Arbeitsfront in Berlin unter der Schirm¬
herrschaft des Reichskanzlers Adolf Hitler : ivon links ) Reichs-
vertehrsminister Eltz von Rübenach Reichsjustizminister Dr.
Gärtner Reichsarbeitsminister Seldte - Vizekanzler von
Popen -- Reichsminister Dr . Frist Reichskanzler Adolf Hitler

Rudolf Heg, Hitlers Stellvertreter in der NSDAP.

Bei der Ankunft verbeut - !
scheu Minister in Wien!
war auch diese lustige
Gruppe zu sehen, Mitglie¬
der der NSBO ., die wegen '
des Uniformverbots in:
diesem eigenartigen Aus¬
zug erschienen waren . Sic
wurden wenige Minuten:
später von der Polizei , die !
augenscheinlichdiesen Spaß M
nicht verstand, verhaftet . '

i>H. . H
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Hier findet die Pfingsttagung des VDSI. statt
Die geplante Pfingsttagung des Vereins für das Deutschtum
im Ausland , deren Abhaltung vorübergehend gefährdet erschien,
wird nun in der Kärntner Landeshauptstadt Klagenfurt statt¬

finden können.

LEW

» ' DL

'Pr

Vor der Eröffnung der größten Ausstellung Deutschlands.
Die größte Ausstellung , die Berlin je gesehen hat , wird in

den nächsten Tagen ihre Pforten eröffnen : die 36. Wanderaus¬
stellung der deutschen Lnndwirtscbaftsgesellschaft wird auf dem
Messegelände am Berliner Funkturm einen Querschnitt geben
durch das große Gebiet der Landwirtschaft . Unsere Aufnahme
zeigt eine Uebersicht über landwirtschaftliche Geräte , die auch

aus der Ausstellung gezeigt werden.

Peking vor dem Fall.
Die alte chinesische Hauptstadt Peking ist
jetzt vollkommen von den japanischen
Truppen umzingelt , so daß ihre Einnahme
nur noch eine Frage von Stunden sein
kann. Da jedoch die Chinesen alle Vor¬
bereitungen zur Verteidigung der Stadt
getroffen haben , so wird es neue schwere
Kämpfe geben. Unsere Aufnahme aus der
bedrohten Stadt gibt ein typisches Stra-
szenbild wieder - im Hintergrund eines

der alten charakteristischen Stadttore.

General von Francois st

General Hermann von Francois , der sich
im Weltkrieg besonders in der Schlacht
von Tannenberg unvergängliche Verdien¬
ste erworben hat , ist im 78. Lebensjahr
gestorben. Nach dem Kriege widmete sich
der alte Haudegen der Militärschriftstellerei
und setzte sich für die nationale Bewegung

ein.

MÄkM

Der llnsinn der Grenzziehung.
Eupen - Malmedy , der kleine Landstrich
an der deutschen Westgrenze, ist bekanntlich
durch das Versailler Diktat von feinem
Mutterlande abgetrennt worden . Die
willkürliche Grenzziehung , die hierdurch
entstanden ist, hat zu allen möglichen
merkwürdigen Zuständen geführt : durch
diese Gastwirtschaft zum Beispiel läuft die
Grenze. Während der Wirt mit dem Schank¬
tisch sich im Ausland befindet , stehen die
Gäste auf deutschem Boden und trinken

dort das ausländische Bier.

Asrikaslieger Schwabe wieder in der
Heimat.

Der bekannte Jungflieger Karl Schwabe
aus Partenkirchen ist jetzt nach einem
Fluge von 30 000 Kilometern nach Kap¬
stadt wieder in der Isar -Stadt eingetrof¬
fen, wo er — wie man aus unserer Auf¬
nahme ersieht — von seinem Söhnchen

begrüßt wurde.
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Sounlagsgedanieo
Gelöbnis

Wik wollen das Versprechen abgeben, daran mitzuar¬
beiten. daß ein guter Geist im Vaterland walte.

v. Haeseler.
*

Einer allein kann es nicht! Auch nicht hundert ! Wir
müssen Me mithelsen. Flaischlen.

Unser Volk vor Gottes Angesicht
Deutschland ist im Schmelztiegel . Unter Schauern und

Wehen vollzieht sich eines der größten Ereignisse seiner Ge¬
schichte: es will „Volk" werden , wie es nie vorher Volk
war . Das mahnt uns Christen zur Besinnung , was uns
unser Volk ist.

„Volk" ist mehr als eine kollektive Menschenmasse, die
zufällig im gleichen Land lebt und die gleiche Sprache
spricht „Volk" ist vielmehr ein geheimnisvoller Leib , blut¬
haft geworden , in der Geschichte geformt , Träger einer bei
aller Mannigfaltigkeit der Farben und Arten einheitliche
Seele . Wir Einzelne aber sind kleine Zellen an diesem Leib,
leben aus ihm und zehren von feiner Seele . Und wäre dies
Volk nicht, so wären auch wir nicht. Sein Schicksal ist unser
Schicksal. Wir sind auf Leben und Tod ihm verhaftet.

„Volk" ist mehr als ein Verein oder sonst eine mensch¬
liche Organisation . Man kann einen Verein gründen — ein
Volk läßt sich nicht gründen . Das Entstehen der Völker ist
ins Dunkel der Geschichte gehüllt . An ihrem Ursprung
waltete Gottes Schöpserhand. So ist unser Volk eine Tat
Gottes und empfing von ihm Leben, Eigenart und Sen¬
dung. Daß es diese Gaben wahre und seinen Auftrag im
Kreis der Völker ausführe , das ist seine ewige Verantwor¬
tung . Daß es sich gegen alle Gesahren wehre , die ihm von
außen oder von innen gegen sein Leben und seine Auf¬
gabe drohen, das ist seine Pflicht vor dem Schöpfer.

Und der Einzelne ? Gott hat uns nicht als farblose Ein-
heits - und Allerweltsmenschen geschaffen. Er schuf uns als
Deutsche. Damit setzte er uns Schranken . Wer sie um inter-
nationaler Wertungen willen zerbricht, verrät sein Volk und
vergeht sich gegen Gottes Ordnung . Indem er uns als
Deutsche schuf, wies er uns an dieses Volk. Daher gilt das
Wort : Volksdienst ist Gottesdienst . Wir sind gerufen , diesem
Volk zu dienen, daß es den Auftrag erfüllen könne, den es
vom Schöpfer erhielt . So ist auch das Sterben für das
Volk mehr als Opfer und Heldentum ; es ist zutiefst Gehor¬
sam gegen Gott.

Aber wir dürfen eines nicht vergessen : das Volk hat bei
oll seiner Größe eine Grenze . Sie wird sichtbar am Kreuz.
Auf Golgatha ward offenbar , daß alle Schöpfung und auch
Las Volk nicht selbstverständliches Kind Gottes ist, sondern
letztlich— der Gnade bedarf . Dies ist die Grenze des Volks,
daß es sich nicht selbstherrlich als letzten und einzigen Wert
fetzen darf, sondern durch Gericht und Erlösung Hindurch¬
achen muß . Und daß es nicht satt sich selbst pflegen darf,
sondern im Dienst Gottes stehen muß. Hier fällt auch die
letzte Entscheidung von Gott her über Sein oder Nichtsein
eines Volks : ob es Gott dienen will in seiner Geschichte.
Und es will scheinen, als würde unser Volk in dieser Stunde
von neuem und entscheidend von Gott gefragt . Es muß uns
darum gehen, daß er die rechte Antwort erhält . K. H.

Nufere Feierstunde«
Aus dem Titelbild präsentiert sich romantisch auf hohem

Felsen gelegenen Schloß Prunn im Altmühltal , bei Kehlheim
in Niederbayern, wo die Altmühl nach 195 Kilometer langem
Weg durch den fränkischen Jura in die Donau mündet. — Ber¬
lin bereitet sich schon jetzt zur Olympiade 1936 vor : 300—409
Schupobeamte erhalten in verschiedenen Kursen Unterricht in
englischer, französischer und spanischer Sprache. - Einen der
vier gigantischen Schiffsmotore mit 40 000 ? 8 . die in das fran¬
zösische Linienschiff „Die Normandie" eingebaut werden, sehen
wir im Bilde . Ferner sehen wir einen Wanderzigeunerwagen,
der auf dem Photo ganz idyllisch wirkt, aber im Tatsachenfall
bei den Landbewohnern und der Polizei keine reine Freude aus¬
löst Die Humoreske „Der Kanarienvogel " berichtet von einer
umständlichen Verlobung. — Dazu noch eine halbe Seite Humor
und ein ganz raffiniertes Magisches Kreuz- und Querwort¬
rätsel, das von links nach rechts, von oben nach unten und in
beiden Diagonalrichtungen zu lösen ist.

Bei „Onkel Albert"
Einblick in das Leben und Treiben in den Jugendherbergen.

Die Schar munterer Buben will zu Bett . Sie haben
ihre Schlafsäckc und Nachthemden unter den Armen und
reden aufgeregt durcheinander.

„Ich komme nach oben !" — „Ach ja , Werner , ich darf
es ?" — „Ich , ja ich, ich habe doch noch nie oben gepennt !"
Der Führer wehrt lachend seinen Jungen.

Da kommt „Onkel Albert ", der Herbergsvater , langsam
die Treppen herunter . Sein Mund zuckt verräterisch . Er
muß ein Lächeln unterdrücken. „Was ist denn hier für ein
Krach?" fragt er und rollt seine Augen.

„Werner sagt : „Sie wollen alle oben schlafen !"
„Das ist verständlich . Aber ist kann doch nur der Hälfte

den Wunsch erfüllen ."
„Ich , ich, ich!" schreien die Frechdachse, heben ihre Fin¬

ger wie in der Schule , drängeln sich an den Herbergsvater,
schmeicheln, lächeln , schelmisch. Kurz und gut , es muß sich
wohl bei „Onkel Albert " ein furchtbarer Seelenkampf
abspielen , wie diesen doch sehr berechtigten Wünschen Rech¬
nung getragen werden kann. „Na , dann kommt man erst
einmal mit ! Ohne Tritt — marsch!" Die Jungen stampfen
die Treppen hinaus.

Im Schlafsaal sammeln sich alle um den Herbergs¬
vater . Der hat die Lösung schon gefunden , er hebt die Hand,
gebietet Ruhe und fragt : „Wer von euch kann nicht schwim¬men ? Bortreten !"

Fast die Hälfte der Jungen meldet sich.
„Gut , ihr schlaft also unten !"
„Bitte , laßt mich doch erst einmal ausreden . Also , da¬

mit jeder zu seinem Recht kommt, werde ich heute nacht
um zwei Uhr wecken, dann wird getauscht !" Alle lachen ver¬
gnügt . Keiner ist mehr böse. Die schwierige Frage ist gelöst.
Die Jungen sind zufrieden.

Als die Fechdachse in den Betten verstaut sind, sagt
„Onkel Albert ": „So , jetzt wird geschlafen . Wer noch nicht
müde ist, soll sich melden , dem klebe ich eine Briefmarke
über die Augen . — Nacht , Kameraden !"

„Nacht . Onkel Albert !"
(Onkel Albert hat natürlich um 2 Uhr nicht geweckt) .
Der Morgen ist da . Die Jungen haben sich gewaschen.

Onkel Albert kommt und nimmt den Schlafsaal ab, ob
auch alles in Ordnung ist. Er zeigt auf ein Bett : „Kerl,
Kerl ! ! Wer hat denn hier geschlafen ?"

Ein Knirps meldet sich strahlend.
„Du ?"
„Hau !" nickt der Schlingel.
„Siehst du die Decken? Sind die glatt ? Mann !" Onkel

Albert tippt auf des Buben Brust . „Die Decke ist ja noch
so faltig , daß sich ein Floh darauf die Beine zerbrechenkann !"

Der Junge lacht und zieht dienstwillig seine Decke und
Tücher glatt.

„Wer von euch kann lesen ?" fragt der Herbergsvater.
Alle melden sich erstaunt.
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„So , dann kannst du und du hier mal den Dreck auf¬
lesen !"

Da gibt es ein Geschrei der Begeisterung . Nach zehn
Minuten ist die Bude blitzsauber . Die Horde zieht mit
einem Liedlein des Dankes von dannen . Drei Monate
später kommt eine Karte . Sie ist vom Knirps.

„Lieber Onkel Albert ! Ich komme nächste Woche mit
meinem Freund . Wir wollen acht Tage bleiben . Ausweis
haben wir . Kommen wir auch in die Herberge , wenn wir
erst elf Jahre alt sind?Mutter läßt einen schönen Gruß
bestellen . Sie läßt auch fragen , ob ich oben schlafen darf.
Mit freundlichen Grüßen bin ich dein sehr ergebener Jo¬
seph!"

Der Herbergsvater schreibt zurück: „Sicher darfst du
kommen ! Ihr beiden Freunde dürft mit mir in den Wald
gehen und Wild beobachten und die Meisen füttern . Mit
Herbergsheil : Onkel Albert ."

Der dankbarste Verehrer
Zur Erinnerung an Caruso.

Bon Herber tHü necke.
Hunderttausende von Menschen haben das Glück ge¬

nossen, Enrico Caruso singen zu hören . Hunderttausende
von Herzen gaben sich gern dieser Stimme von einzigartiger,
sieghafter Schönheit gefangen . Unvergeßliche Stunden er¬
lesenen Genusses waren seinen Zuhörern vergönnt . Denn
niemals brach Caruso — wie so mancher andere Sänger —
Len Zauberbann , den seine Stimme über alle Menschen
ausbreitete , durch Pose . Lebenswahr wollte er dank seiner
außerordentlichen dramatischen Begabung seine Rollen spie¬
len . Einerlei , ob er den Rhadames in „Aida ", den Herzog
im „Rigoletto ", den Canio im „Bajazzo " verkörperte , stets
schuf er ohne jede Aufdringlichkeit vollendete Gestalten.
Er sag um der Kunst und nicht um seiner selbst willen.

Wohl ließ er sich seine Kunst teuer bezahlen . Aber die¬
ses Streben nach Geld war nicht von Habgier diktiert , son¬
dern weit eher eine harmlose Rache, die er an der Welt
nahm . Hatte man nicht einst den kleinen Enrico , den Neapo¬
litaner Chorknaben , ausgebeutet ? Ein geschäftstüchtiger
Italiener verlieh den Jungen förmlich an die verschieden¬
sten Organisten , die eine Stimme brauchten , welche die
anderen überragte . Der Mann strich das Geld ein . und
Enrico wurde mit etwas Zuckerzeug abgespeist.

Daran dachte er sein ganzes Leben lang . Er fühlte sich
so oft noch als Kind . Er kannte aus eigenster Erfahrung
heraus die Nöte der Kleinen , und deshalb konnte er im¬
mer mit ihnen empfinden , Deshalb auch war ein Kind in
der Lage , ihm den wertvollsten Dank zu spenden , der ihm
während seiner ganzen Laufbahn vergönnt sein sollte:

In Neuyork war es , als eines Tages der achtjährige
Junge des Impresarios Schürmann auf Caruso zulief:
„Haben Sie wirklich die schönste Stimme der Welt , wie
Vater es sagt ? Sind Sie wirklich der beste Sänger ?" Ca¬
ruso lachte : „Hast Du mich noch nie singen hören ?" —
„Nein ".

Da entnahm Enrico Caruso seiner Brieftasche eine
Eintrittskarte : „Komm morgen abend ins Theater , dann
sollst du mich singen hören ". Doch der Junge sah ihn nur
ratlos an : „Ich muß ja schon vorher ins Bett . Da kann ich
nicht kommen." Das Kinderherz schien verzweifelt zu sein.

Enrico Caruso wußte einen Ausweg aus dieser Not:
„Dann kommst du eben morgen nachmittag um drei Uhr zu
mir ins Hotel , und dann werde ich für dich allein singen !"
Das Glück war zu groß , um den Kleinen wohlgesetzte Worte
des Dankes finden zu lassen.

Pünktlich erschien Gerhard Schürmann am nächsten
Nachmittag im Hotel des Sängers . Sein Bater hatte ihn
begleitet und schien es für selbstverständlich zu halten , daß
er auch Zuhörer sein durfte . Doch Caruso wehrte ihm
lachend ab : „O nein , mein Lieber ! Sie sind nicht mit ein¬
geladen worden . Aber wenn Sie unbedingt zuhören wollen,
so dürfen Sie es für tausend Dollars ." Er wußte genau,
was kommen würde und daß diese Forderung sein Verspre¬
chen dem Kinde gegenüber nicht brach: Der Impresario zog
sich eiligst zurück. Tausend Dollars , nein , den Genuß tonnte
sich doch nicht leisten!

So saß der Junge Caruso allein gegenüber . Seine
> Augen hingen am Munde des Sängers . Er verstand nicht

„Was nun ", sagte sie sich immer wieder , „was nun ?"
Denn sie hatte in der kurzen Zeit , da Alfred unter den im
Nachtwinde schaukelnden Palmen des Excelsiorgartens sein
Herzeleid ihr anvertraut , die Entdeckung gemacht, daß sie
Alfred Wenger liebte, daß sie ihn liebte mit der ganzen
Inbrunst ihres jungfräulichen Herzens.

Der Tag der Coppa Schneider war angebrochen. Der
Toirvcco des Vortages hatte sich gelegt . Tausende und aber
Tarnende von Zuschauern hatten sich am Abend zuvor am
Strande des Lidos in den Sand niedergelassen , um nach
dirisem Fretqnartier am Morgen einen günstigen Platz z«
ergattern.

Käte hatte am frühen Morgen bereits mit Alfred den
Fühgplotz bei Mestre ausgesucht und mit Ehrhardts Unter-

^tsißung , der auch bereitwilligst seinen Monteur zur Ver¬
fügung stellte, an ihrer Maschine die letzten Vorbereitungen
für den am nächsten Morgen stattfindenden Flug getroffen.

Alfred Wenger wurde von der Flugleitung offiziell als
Orter ihres Flugzeuges eingetragen und anerkannt . Dann
entschieden sich Käte und Alfred zu einem kurzen Orientie-
rungsflug mit einer Verkehrsmaschine der italienischen Luft¬
verkehrsgesellschaft Transadriatica . Alfred wollte bei dieser
Gelegenheit versuchen, sich etwas mit der Raoigierung ver¬
traut zu machen.

MÄ einem deutschen Wasserstugzeug , wie sich deren die
italienische Luftverkehrsgesellschaft in großer Zahl bediente,
stiegen beide bald darauf von dtzm blauen Master des Golfs
von Venedig himmelwärts.

Kaum hatte sich die Maschine in eleganten Kurven hoch¬
geschraubt, da sahen sie im herrlichsten Sonnenschein die
ganze Lagunenstadt unter sich liegen . Zu einer längeren
Betrachtung langte die Zeit nicht, denn schon wurde das
hübsche Bild von einem anderen abgelöst.

Alfred holte Kompaß und Karte hervor . Eine lang¬
gestreckte Insel erhob sich aus der Adria . In berauschenden
Farben schwelgten Land , Luft und Wasser ; es war der ihm
wohlbekannte Lido.

Aber noch schwebten sie über Venedig , folgten kurze Zeit
dem 8-förmigen Lauf des Canale grande , sahen die herr¬
lichen Umrisse der Chiesa della Salut « , die aus der goldenen
Kugel der Dogana tanzende Fortuna und grüßten zur Insel
San Giorgio Maggiore hinunter . Das Meer glitzerte in
einer überwältigenden Farbenpracht , sonnenüberslutet schim¬
merten die bewegten Wellen im Gold - und Silberglanze.

Kurz darauf kam die Maschine in ruhigem Fluge tiefer,
und schon befanden sie sich mitten über dem Markusplatz,
denzsie am Tage zuvor gemeinsam betreten hatten . Auf dem
Matze das übliche Durcheinander von Menschen, dazwischen
flatterten unzählige kleine Pünktchen : die Tauben von San
Marco.

Sie umflogen den Campanile , strichen über die Piazetta
mit dem anliegenden Dogenpalast und sahen senkrecht unter
sich die grauen Bleikuppen der Basilica di San Marco.

Allmählich hatten sich Alfreds Augen an dem Blick aus
der Vogelperspektive gewöhnt . Er erkannte einzelne Ge¬
bäude. Kirchen und Brücken wieder . Hier sah er die Ponte
Rialto , dort die Kirche Giovanni e Paoio , dann San
Sebastians und den Palazzo Grimani.

Andere Paläste der reichen Venezianer , Museen und
zahllose Brücken tauchten auf und verschwanden wieder.
Selbst das Standbild des Colleoni , ein wundervolles Reiter¬
denkmal dieses Condottiere , war von hier oben zu erkennen
und wirkte fast lebendig.

Bald aber wandten sie Venedig den Rücken, flogen über
die Lagune , überholten den langsam die Fluten durch¬
schneidenden Triestins ^ DamZjer . der eben das Ufer am

Markusplatz verließ , und dann lag auch schon San Michele,
die kleine Friedhofsinsel von Venedig , hinter ihnen.

Recht niedrig flog die Maschine, so daß Käte Alfred auf
die ziemlich deutlich sichtbare schwarze Gondel aufmerksam
machen konnte, die einen mit roten Tüchern verhängten
Sarg zum Friedhof brachte. Die in anderen Gondeln fol¬
gende Trauergesellschaft ließ es sich nicht nehmen , den Flug
genau zu verfolgen.

Im nächsten Augenblick hatte die Maschine Morano , das
alte , bunte Jnselstüdlchen , unter sich liegen . Fast jeder Be¬
sucher Venedigs hat auch einen Abstecher mit der Gondel zu
den weltberühmten Glasbläsern in Morano gemacht. Winzig
kleine Gassen umgaben hier den uralten Dom von San
Donato.

„Mein Vater wird jetzt mit Marga dort unten sein, um
sich die Kunst der Glasbläser in dieser Glasmacherstadt an¬
zusehen !" rief Käte Alfred zu. Doch schon hatte das Flug¬
zeug kehrt gemacht, sich höher und höher geschraubt und eilte
nun zur offenen Adria hin . In schnellem Fluge ging es am
Lido entlang.

Fast die gleiche Route , die am Nachmittage bei der
Coppa Schneider beflogen werden sollte, schlug jetzt der
Führer ein . Bis Chioggia dehnte sich dieser Ausflug läuM
der italienischen Küste in südlicher Richtung aus , wie Alfrckd
mühelos feststellen konnte.

Auf dem Rückfluge passierte die Maschine die Porto di
Malamoco und befand sich plötzlich über dem wie e«
Märchenschloß am Strande liegenden Excelsior-Palasthotel.

Porto di Lido mit dem dahinterliegenden italienische«
Marineflughafen wurde noch überflogen , dann endlich senkte
sich das Flugzeug , setzte sanft auf dem Wasser des Golfs von
Venedig auf und kehrte zur Abflugstelle zurück.

„Nun , was sagen Sie jetzt nach dieser kleinen Probe,.
Herr Wenger ?" fragte Käte , als sie wieder Boden unter de« !
Füßen hatten.

Alfred sah zuversichtlich in die aufleuchtenden Mädchen-
augen . „Wir werden es morgen schassen, darauf können Sie j
sich verlassen !"

* IKo rtlekung folgt)
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von den Worten dieser Arie aus „Tosco " , aber die Stimme
rührte an das Kinderherz , und große Tränen rannen dem
Jungen über die Backen. Und dann lief er plötzlich auf
Laruso zu, warf seinen Arm um den Sänger , küßte ihn,
konnte vor Bewegung kaum noch sprechen: „Papa hat mir
viel zu wenig von Ihnen gesagt. Es gibt nichts Schöneres !"

Caruso nahm den Dank des Kindes wie ein Himmels¬
geschenk entgegen . Ihm selbst standen die Tränen in den
Augen , als er für den Kleinen allein noch die Eavatine aus
„Faust " sang. Er gab sein Bestes, weil er wußte , daß er
niemals dankbarere Zuhörer haben könnte als diesen Jun¬
gen, der seinen Gesang nur mit dem Herzen aufnahm . Es
war für Caruso eine Stunde der Weihe , wie er sie nie wieder
erleben sollte.

Als der Abschied kam, schrieb er ein paar Worte un¬
ter eines seiner Bilder : „Meinem kleinen Freunde Gerhard
Schürmann , dem ich meine größte künstlerische Befriedigungverdanke. !"

Die weiße Wand
Skizze von Emil Rath.

Ehrerbietig grüßte der Türhüter der Vanque Efraim
ven elegant gekleideten Herrn , dessen Schultern leicht nach
vorn gekrümmt waren wie von langem Sitzen über Bü¬

chern.Man kannte den schlanken Mann hier unter dem Namen
„Graf de Perpignan " und hielt ihn für ungeheuer reich.
Sein Guthaben belief sich auf sechshunderttausend Franken,
sein Tresorfach war mit Schmucksachen gefüllt . So erzählte
man wenigstens.

Graf de Perpignan ließ sich in die Tresorkammer füh¬
ren , deren dicke Panzertore sich spielend in den Angeln
bewegten . Flüchtig erwiderte de Perpignan den Gruß des
Bankbeamten und machte sich an seinem Tresorfach zu
schaffen. Mit müdem Schritt schürfte er hinaus , hob nach¬
lässig die Finger zur schwarzen Melone und ging in denSchalterraum.

Der Geschäftsführer grüßte verbindlich : „Was steht
zu Diensten Herr Graf ? Effekten kaufen ?"

De Perpignan winkte müde ab. „Vielen Dank , Herr
Rousset. Nein , diesmal möchte ich ihre Gefälligkeit an¬
derweitig in Anspruch nehmen. Ich habe Liegenschaften bei
St . Amand gekauft. Ueberweisen Sie doch dem Credit
Lyonnais auf die Brüsseler Bank 900 000 Franken . Ich
weiß, ich überziehe mein Konto , doch in zwei Tagen . . ."

„Aber Herr Graf ! Diese Kleinigkeit ! Ihr Tresorfach
ist doch beste Sicherheit —"

„Ich lege Wert darauf , daß die Ueberweisung noch
heule erledigt wird ."

„Keine Sorge ! Mit der Zwölfuhrpost geht sie hinaus ."
Verbeugung . Leichtes Lüften des Hutes.

Erst schritt de Perpignan lässig durch die Straßen
Lyons , dann beschleunigte er nach und nach seinen Gang
und landete in einem wenig einladenden Quartier in
Montchat . Hier hatte man ihn schon erwartet . Fünf , sechs
Burschen zwischen 23 und 30 Jahren , verwegen , lauernd.
„Nun . Direktor , wirds klappen ?"

Der nickte. „Punkt 1 Uhr . Daß alles auf dem Posten ist!
Treffpunkt an der Drahtseilbahn ." — —

Lyon wurde durch einen furchtbaren Donnerschlag ans
dem Schlaf gerissen. Unbekleidete Menschen taumelten ins
Freie , dachten an Erdbeben , Weltuntergang.

Nur de Perpignan lächelte. Er sah, wie zehn dunkle
Gestalten aus den Trümmern des Bankhauses Efraim
„retteten ", was zu retten war . Leise ratterten vier Kraft¬
wagen . Polizisten tauchten auf . Blendlaternen spielten.

Schüsse knallten . Die Motore sangen , heulten auf . —
Ter Polizeipräfekt stand vor dem Trümmerhaufen,

der einst das Bankhaus Efraim gewesen: „Das war kein
Dynamit — das muß ein neuer , furchtbarer Sprengstoff
gewesen sein! In halb Lyon ist nicht eine Scheibe ganz ."

Er bückte sich. Was war das ? Ein Tresorschlüssel.
Vielleicht der Schlüssel zum Rätsel ? Eine kleine Blech-
marke, und darin eingraviert : Comte de Perpignan.

Das war Gaston Prevosts Verhängnis . Als er, jetzt
ein Millionär , in Marseille ein Schiff nach Algier bestieg,
wurde er verhaftet . Er gestand, das Bankhaus Efraim in
die Luft gesprengt zu haben . Womit ? Er lächelte und
schüttelte den Kopf. „Mein Geheimnis , meine Herren!
Ich bin Chemiker von Beruf . Verkommen. Durch Kokain.
Ich bin Chemiker und Erfinder . Der neue Sprengstoff
heißt Prövosit . Seinen Namen sollen Sie erfahren —
seine Zusammensetzung nicht."

Der Sträfling 819 war im zweiten Stock des Gefäng¬
nisses untergebracht . Sein schmales Kerkerfenster ließ ihm
Ausblick auf eine graue Wand , die im prallen Licht tro¬
pischer Sonne weiß leuchtete und auch die graue Zelle mit
dem Widerschein weißen Lichtes erfüllte.

Wie er jene Wand haßte ! Wäre es nur ein Stück des
ewig blauen Himmels gewesen, nur ein einziges Stückchen,
— dieses Weiß , das den Blick blendete und sich in die
stumpfe Seele fraß wie ein blankes, scharfes Messer —
unerträglich ! Er fühlte , daß ihn der Anblick jener weißen
Wand zum Wahnsinn trieb . Er begrüßte das morgendliche
Schlüsselrasseln, das ihn mit den anderen Zuchthausge-
genossen zur Fron in die Bergwerke schickte. —

Eines Tages kam er wie umgewandelt in seine Zelle
und sah sich ängstlich um, als er seinen Strohsack auf¬
wühlte und in ihm etwas verbarg . Alle Tage tat er so.
seine Augen waren von furchtbarem Glanze erhellt , mit
einem Stückchen Kohle rechnete er an der Wand , löschte
mit der riesigen Hand hinweg , schrieb wieder, Zahlen,Formeln.

Sonntag ! Diese Muße hat der Gefangene 819 sehn¬
süchtig herbei gesehnt. Er kramte aus dem Strohsack her¬
vor , was er heimlich sechs Tage lang zusammengeschleppt.

Es waren Mineralien verschiedener Art , dazu ein Stück
Rundholz , das er irgendwo gefunden . Die blecherne Eß-
schale mußte als Mörser dienen , und der Gefangene 819
stampfte, mischte und rieb die Mineralien , summte vergnügt
leise vor sich hin , murmelte zu sich selber: „He Gaston,
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das wird ein Fest werden — wenn die verfluchte weiße
Wand da drüben davonsaust in Millionen Fetzen.

Er lachte seltsam vor sich hin , groß aus dem grauen
Tongrug einige Tropfen Wasser in das Zerstampfte , knete¬
te behutsam , formte mit Sorgfalt einen walnußgroßen
Ball , den er mit einer gewissen Zärtlichkeit betrachtete.

Dann schob er sich langsam am schmalen Fenster
empor, spähte durch das Gitter hinüber zur weißen Wand.
Nicht schreckte mehr ihre blendende Helle — seine Hand bog
sich zum Wurf — holte weit aus — klatsch! sagte ein
dumpfer Ton.

Easton Prevost , Sträfling 819, schloß die Augen . Gleich
mußte der Donnerkrach die Wirkung des furchtbaren Pre-
vosit verkünden. — Wie ? Kein Beben der Erde , kein Jau¬
len riesiger , zum Himmel geschleuderter Trümmer ? Sträf¬
ling 819 öffnete die Augen wieder — da — drüben has¬
tete hohnlachend ein walnußgroßer Klumpen an weißerWand.

Da fiel Sträfling 819 brüllend auf den kalten Zement-
boden. Schaum quoll aus dem Munde . Er riß sich die
Haare , die zu grauen begannen , schrie einmal über das
andere : „Du verfluchte weiße Wand ! Bist doch härter als
Prevosit!

Im Gefängnis wurde es lebendig. Durch die Sonn¬
tagsruhe schlürften Schritte , klirrten Schlüssel.

Wärter rissen die Tür zur Zelle des Sträflings 819
aus. Einer lief , den Eesängnisarzt zu holen , ein anderer
die Zwangsjacke.

Der Arzt kam, bog verächtlich die Mundwinkel her¬
ab : „Bestellen Sie den Wagen B . Der Mann ist verrückt."

Der eine Wärter grinste : „Weiß schon, Herr Doktor.
Er hat mir vertraulich erzählt , er könne das ganze Ge¬
fängnis in die Luft sprengen ."

Wolkenschatten verfinsterten die weiße Wand . Längst
hatte man Sträfling 819 zur Irrenanstalt gebracht. Nur
ein Klumpen klebte wie ein zerstörtes Vogelnest an der
Wand , die sich im Grau gehüllt hatte , ein Klumpen wert¬
loser Erde , von dem ein Gefangener , der die Einzelheiten
seiner einstigen Erfindung nicht mehr kannte , Erlösung
erhofft hatte . . . .

Allerlei
Wenn zwei Liebende sich streiten.

Der Feldhüter Jeanot im Departement Seine -et-Oise
hatte einen freien Tag zu einem Ausflug nach der Haupt¬
stadt benutzt und wandelte friedlich seines Wegs längs
der Seine dahin , als er Augen - und Ohrenzeuge einer in
geringer Entfernung sich abspielenden außerordentlich er¬
regten Auseinandersetzung zwischen einem jungen Mädel
und einem nicht viel älteren Jüngling wurde . Plötzlich
wandte sich die Schöne um und rannte dem Flusse zu. Offen¬
bar will sie sich Hineinstürzen, sagte sich der Feldhüter . Die¬
ser Selbstmord mußte natürlich verhindert werden,' so
stürzte denn Jeanot der Lebensmüden nach, erwischte sie
und wollte sie von dem gefährlichen Wasser fort in Sicherheit
bringen , als zu seiner unangenehmen lleberraschung der
junge Mann eingriff und den verdutzten Lebensretter mit
heftigen Worten überschüttete. Das sich alsbald entspinnende
Wortgefecht wurde durch einen Schutzmann unterbrochen,
der alle drei zur Wache schleppte. Hier strahlte nun der
Mul und die Entschlossenheit des wackeren Jeanot im hell¬
sten Licht. Alan beglückwünschte ihn und stolz wollte er die
Polizeistation verlassen, als seine Freude ein jähes Ende
fand . Als er leine Abjchiedsverbeugungen gemacht hatleund nach dem Türgriff faßte , hielt ihn einer der Beamten
zurück: „Was haben ^ ie da in der Tasche?" Es erwies sich,
daß es ein Revolver war , den Jeanot im Dienst zwar bei
sich führen durfte , dessen Tragen in Paris hingegen unter
Strafe gestellt ist. Die Folge .: ein Strafmandat für unbefug¬
tes Waffsntragen über 30 Franken . Der Feldhüter bezahlte
wohl oder übel, hat sich aber geschworen, künftig jedes
Liebespaar ungeschoren zu lassen, und wenn es sich vor
seinen Augen die Köpfe einschlagen sollte.

Der Zeichner der Verbrecher.
In aller Stille hat kürzlich der Zeichner Ernst Krei¬

dolf seinen siebzigsten Geburtstag begehen können. Der
Künstler hatte sich eine Zeitlang einer außerordentlichen
Beliebtheit erfreut , und was uns Heutige mehr interessie¬
ren dürfe , einen recht seltsamen Beruf ausgellbt , wie sein
Freund Leopold Weber in seinen Erinnerungen „Mit
Ernst Kreidolf in den bayerischen Bergen " erzählt . Da¬
mals hatte nämlich der Zeichner die Steckbriefe zu „illustrie¬
ren ", in denen die Polizei auf die flüchtigen Verbrecher
fahndete . Das war eine anstrengende Beschäftigung. Bis¬
weilen wurde der Künstler aus dem Bett geholt um in
größter Geschwindigkeit den Kopf eines gesuchten Verbre¬
chers auf das Papier zu werfen . Er durfte nicht auf die
Reise gehen, ohne seine Adresse zu hinterlassen . Dann
wurden ihm die Aufträge der Polizei durch Eilpost nach¬
gesandt . Kreidolf , der gleichzeitig die Kunstgewerbeschule
besuchte, wurde durch diese Doppelbeschüftigung dermaßen
angestrengt , daß er einen Nervenzusammenbruch erlitt . So
etwas könnte ihm natürlich heute nicht passieren. Nicht
etwa , weil die Verbrecher seltener geworden wären , son¬dern weil sich die Heilige Hermandad heute mit einem
Lichtbild begnügt.

Statt Leichenfeier— Festbankett.
Als kürzlich in einem italienischen Steinbruch ein

Felssturz mehrere Arbeiter verschüttete, sah es um die Aus¬
sichten, die Verunglückten noch lebend bergen zu können,
jo traurig aus , daß der zuständige Gemeinderat nicht nur
den Frauen der Verschütteten sein Beileid aussprach, son¬
dern aulb einen ausreichenden Betrag für die Beisetzungauf Kosten der Gemeinde bewilligte . Wider alles Erwarten
wurden die beiden Opfer des Felzsturzes aber nach drei¬
tägigen Ausgrabungsarbeiten noch lebendig angetroffen
und dem Tageslicht wieder gegeben. Sie waren sogar sowenig verletzt, daß sie bereits nach 21 Stunden das Kran¬
kenhaus wieder verlassen konnten. Nun , das war gewiß
erfreulich , und jedermann zeigte sich denn auch höchst be¬
geistert über den glücklichen Ausgang des anfangs so be¬
denklich scheinenden Vorfalls Nur im Gemeinderat wußte
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man nicht jo recht, wie man sich zu der Sache stellen sollte.
Da war doch der Betrag , der für die Beisetzung der beiden
„Leichen" ausgeworfen war ! Was sollte man mit dem nun
anfangen , nachdem die beiden Verschütteten gar nicht da¬
ran dachten, sich jetzt schon begraben zu lassen? Einfach in
die Kasse zurücklegen konnte man das Geld nicht gut , dann
hätten die Buchungen nicht gestimmt . Schließlich kam der
Bürgermeister auf einen Ausweg . Für die Beerdigung der
Arbeiter ließ sich das Geld unmöglich verwenden , wollte
man sie nicht lebendig begraben . Aber irgendwie sollte
das Geld ihnen doch zugute kommen, wenn nicht für ihre
Beisetzung, so doch als Grundlage für eine Feier anläß¬
lich der glücklichen Errettung . Und so geschah es denn auch.
Es wurde ein großes Festessen veranstaltet , bei dem viele
Reden gehalten , tüchtig getäfelt und gebechert wurde . Alle
Welt zeigte sich mit der Lösung des schwierigen Problems
höchstlich befriedigt . Wenn nur das dicke Ende nicht nach¬
kommt und die Oberrechnungskammer dem festfreudigen Ge¬
meinderat einen Rüffel erteilt , weil kommunale Gelder
nicht zu dem Zwecke verwendet wurden , für den sie be¬
stimmt waren.

Prosit , Herr Präsident!
Den „schwarzen Mann ". Len Schornsteinfeger , pflegt

der Volksglaube als Glücksbringer zu bezeichnen. Und wenn
auch manche Hausfrau über sein Kommen nicht allzusehr
entzückt ist, so erfreut er sich doch im allgemeinen großer
Beliebtheit . Gefühle dieser Art waren es wohl, die Herrn
Josef von Ecsedy, den Präsidenten des Taber Bezirksge¬
richtes, beseelten als er dem Rauchfangkehrer Stephan Ti-
nordi im Wirtshaus ein Glas Wein sandte. Der also Be¬
dachte hatte jedoch merkwürdiger Weise kein Verständnis
für diese noble Geste des hohen Beamten , weigerte sich viel¬
mehr, mit dem Präsidenten anzustoßen und ließ das Glas
zurückgehen. Das hätte der „schwarze Mann " nun nicht
tun sollen. Denn aus dieser Unhöflichkeit entwickelte sich
eine Haupt - und Staatsaktion , die eine Reihe von ungari¬
schen Gerichten beschäftigte und dort viel Staub aufwirbelte.
Denn der Herr von Ecsedy ergrimmte über die Maßen , als
ihm der Schornsteinfeger diesen Schimpf antat . Er ließ
nnverweilt einige Gendarmen holen, die Len „schwarzen
Mann " an die Luft setzen mußten . Doch weigerten sich die
Beamten , den Missetäter zu verhaften , wie der Präsident
es ihnen befahl . Wozu hat man seine Dienstvorschriften ? —
bitt schön. Ein Haftbefehl muß schriftlich sein. Das gilt im
Ungarlande und anderswo . Aber der Herr von Ecsedy
wußte sich zu helfen. Er eilte in seine Amtskanzlei und
stellte gegen Tinordi einen Haftbefehl wegen Beleidigungdes Reichsverwesers aus . Es blieb den braven Gendarmen
die gern ihre Ruhe gehabt hätten , nichts anderes übrig,
als sich in stockfinsterer Nacht auf die Jagd nach dem un¬
glücklichen Rauchfangkehrer zu machen. Der hatte sich an¬
fangs im Röhrricht verborgen gehalten , sich dann aber
gegen zwei Uhr doch in seine Behausung gewagt . Dort traf
ihn das Geschick. Der erboste Präsident ergriff den Wider¬
spenstigen beim Schopfe und zog ihn höchsteigenhändig an
den Haaren zum Fester hinaus . Dann schleiften die Gen¬
darmen den Missetäter zum Bezirksgefängnis , nicht ohne
ihm unterwegs dermaßen das Fell zu verhauen , daß de:
Geprügelte das Bewußtsein verlor . Die Nacht mußte der
unglückliche Schornsteinfeger hinter Gittern verbringen.
Natürlich erhob er die Anklage gegen seinen Peiniger.
Der wurde vom Dienst suspendiert und zu einigen hundert
Mark Geldstrafe verurteilt . Das ist zwar eine Genugtuung
für den „schwarzen Mann ", aber die Prügel lassen sich nicht
aus der Welt schaffen. Es empfiehlt sich also doch, dem Nach¬
barn im Wirthause Bescheid zu tun , wenn er uns liebens¬
würdiger Weise zuprotest.
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Der Dauerreijcnde auf dem Atlantic.

Ein seltsam unruhiges Leben führt seit geraumer Zeit
der Gatte der bekannten amerikanischen Filmschauspielerin
Eonstance Bennet . Dieser Bevorzugte ist ein Mitglied des
hohen französischen Adels , was aber auf die amerikanischen
Behörden keinen großen Eindruck zu machen scheint. Sie
nötigen vielmehr den Marquies de la Malaise, alle sechs
Monate den ihm zur zweiten Heimat gewordenen Boden
der Bereinigten Staaten zu verlassen und nach Frankreich
zurückzukehren, um auf diese etwas umständliche Weise die
Boraussetzung für eine weitere Aufenthaltserlaubnis aus
ein halbes Jahr in den Staaten zu schaffen. Wie Antäus,
der durch die Berührung mit seiner Mutter Erde immer
wieder neue Kraft erwarb , reist der Marguis alle halbe
Jahr nach der Alten Welt zu keinem anderen Zweck, als
in die Neue zurückkehren zu können. Ein reichlich umständ¬
liches Verfahren!

Menschliche Geschosse.
Zur gleichen Zeit , da das Unglück Neunkirchen ver¬

wüstete ereignete sich in London ebenfalls eine Gasexplo¬
sion, deren Ausmaße freilich mit denen des Unheils im
Saargediet in keiner Weise vergleichbar sind. Sie ist aber
deshalb bemerkenswert , weil die von ihr Betroffenen aus
geradezu wunderbare Weise mit dem Leben davon kamen.
Zwei Arbeiter legten in einem Geschäftshause eine neue
Gasleitung , als diese aus unbekannten Gründen explodierte.
Die Gase trafen die beiden kauernden Arbeiter vor den
Leib und und schleuderten sie durch das Fenster auf die
Straße hinaus , wo die Männer liegen blieben . Die Zer¬
trümmerung der Schaufensterscheibe, durch die sie geflogen
waren , halte einen Höllenlärm verursacht und die herbei¬
eilenden Leute glaubten , sie würden nur zerfetzte Men¬
schenbündel vorfinden . Sie wunderten sich sehr, als die
beiden Männer , die nur einen Augenblick betäubt gewesen
waren , sich rührten , sich aufrichteten , verwundert umher¬
starrten und schließlich aufstanden . Weder die Explosion,
noch das zersplitterte Glas , noch der Fall auf die Straße
hatten den beiden Männern etwas geschadet.

Der umgetaufte Abgeordnete.
Kemal Pascha, der türkische Befreier und Diktator,

bereist augenblicklich sein Land . Vor kurzem kam er nach
Adana . Auf dem Bahnhof wurde er von den Spitzen der
Behörden und von einem Landsmann empfangen , der sich
mit tiefer Verbeugung vorstellte : „Zamir Oglu Arik, Ab¬
geordneter für den Bezirk Adana ". Kemal Pascha sah den
Mann durchdringend an : „So , freut mich." In Wirklich¬
keit hatte der biedere Volksvertreter einen freundlicheren
Empfang von Seiten des Staatsoberhauptes erwartet . Er
zerbrach sich den Kopf darüber , womit er den Unwillen des
Diktators erregt haben mochte. Kemal Pascha konnte ihn
doch gar nicht kennen, denn der Präsident gibt den Ab¬
geordneten nur recht wenig Gelegenheit , in Angora zu
weilen . Während sich also der brave Volksvertreter noch
den Kopf zerbrach, sagte der Diktator unvermittelt : Zamir
heißen Sie ? Warum führen Sie einen arabischen Namen?
Nun ja . es ist nicht Ihre Schuld . Aber hier muß sofort
Wandel geschaffen werden ." Der Diktator wandte sich an
den Bürgermeister : „Wir fahren sofort mit ihrem Abge¬
ordneten hier zum Standesamt ". Natürlich wurde kein
Wort des Widerspruchs laut . Das Standesamt fiel ob des

unerwarteten hohen Besuches aus allen Wolken. Kemal
Paschas Stimme freilich versetzte die Beamten wieder in
die Welt zurück: „Suchen Sie einmal in Ihrem Register
unter Zamir Oglu Arik nach! Haben Sie ihn ? Schön, dann
tragen Sie ein : Auf Befehl des Staatspräsidenten wird
der Name mit dem heutigen Tage in Damar Arik umge¬
wandelt . So , mein lieber Abgeordneter , jetzt tragen Sie
einen gut türkischen Namen und sind ihren Wählern mit
einem glänzenden Beispiel vorangegangen ." Der umge¬
taufte Volksvertreter tat das Einzige , was ihm zu tun
übrig blieb : Er bedankte sich.

Der Schuldner als Langstreckenläufer
Als kürzlich vor einem Londoner Gericht die Parteien

in der Sache Victoria Epcle gegen Turner aufgerufen wur¬
den, sah der Vorsitzende erstaunt aus. Denn in den Saal
schleppte sich ein junger Mann , dem man aus dem Gesicht
lesen konnte, daß ungewöhnliche Strapazen hinter ihm
lagen . Er stellte sich als der Beklagte vor, der von einem
Teilzahlungsgeschäft wegen Nichteinhaltung einer Verein¬
barung verklagt worden war . ...Was ist mit Ihnen ?" er¬
kundigte sich der Richter . Der Beklagte erklärte : „Ich habe
als Arbeitsloser kein Geld, um mit der Bahn von meinem
Wohnort nach London zu fahren , und so habe ich den Weg
in zwei Tagen zu Fuß gemacht. Es sind rund 170 Kilometer.
Da ich außerdem nichts zu essen hatte , so können sich Euer
Ehren vorstellen , daß ich recht müde hier ankam. Der Ge- .
richtsdiener war so gut , mir etwas zu essen zu geben. Ich !
glaube , ich wäre sonst umgefallen . Gehen konnte ich auch
kaum noch, denn meine Sohlen sind vollständig durchge¬
laufen ". Der Richter ließ den Mann erst Platz nehmen:
dann fragte er den Vertreter der Klägerin :,, Wollen sie
einen Schuldner , der lieber 340 Kilometer zu Fuß läuft,
als daß er sich seinen Verpflichtungen entzieht , wirklich ver¬
urteilt sehen?" Auf die Klägerin machte die Rekordleistung
des ehrlichen Arbeitslosen anscheinend keinen Eindruck. Wir
müssen unser Geld haben ". Der Richter konnte seine Ent¬
rüstung schwer verbergen . Er blätterte in den Akten und
hob plötzlich den Kopf : „Die Klägerin behauptet , der Be¬
klagte habe dadurch, daß er gegen ihre Bedingungen keinen
Widerspruch erhob , den Kaufvertrag schweigend anerkannt.
Der Beweis ist nicht stichhaltig. Die Klage wird kostenpflich¬
tig abgewiesen. Außerdem hat die Klägerin dem Beklagten
die Kosten für die Rückfahrt, für den Aufenthalt in Lon¬
don und fürs die durchgelaufenen Stiefelsohlen zu erstat¬
ten ". Der Richter ließ es sich zu, daß die Zuhörer wider
Gewohnheit diesem Urteil lauten Veisall spendeten.

„Moderne " Seuchenbekämpfung.
In seltsamer Weise stellen die Inder die Errungen¬

schaften der Neuzeit in den Dienst ihrer abergläubischen
Gebräuche. Als kürzlich die Blattern in der Präsidentschaft
Bombay Tausende von Opfern forderten , mieteten die Füh¬
rer der Dschains, einer reichen Sekte, nicht nur einen be¬
rühmten Dickhäuter, den „Großen Elefanten von Kolha-
vur " , gegen eine Sicherheitsleistung in Höhe von 140 000
Mark , damit er die feierliche Prozession vor dem neuen
Bilde der Schutzgöttin anführe ; es wurde außerdem ein
Flugzeug gechartert , das Blumen auf den Tempel streute,
in dem sich jenes Heiligtum befand . Die Huldigung aus der
Luft konnte denn auch ungehindert vor sich gehen. Aber die
Polizei hatte so ivenig Verständnis für das Treiben der
Sektierer , daß sie den Umzug des riesigen Rüsseltieres ver¬

bot. Ob es nun dem Flugzeug der „weißen Teufel " allein !
gelingen wird , die frommen Hindus vor der Seuche zu !
schützen? s

Sag es mit Reiskörnern!
Die Seele der Bewohner des Fernen Ostens wird uns

Europäern wohl für ewig fremd bleiben . Und so dürfte
auch kaum kaum jemand von uns das seltsame Verhalten !
eines besonders vaterlandsliebenden Bewohners von Kioto ^
verstehen. Um die im Frieden in der Umgebung dieser alten
Hauptstadt des Reiches der Aufgehenden Sonne stehende !
16. Division an ihre Pflichten gegen das Vaterland zu er¬
innern , will er nämlich jedem der 30 000 Soldaten der
Division je ein Reiskorn schicken. „Ein bißchen wenig ", <
wird mancher denken, denn mit einem Korn der nahrhaf - -!
ten Frucht läßt sich die Tagesration der wackeren Krie¬
ger kaum wesentlich verbessern. Aber die Reiskörner des !
braven Kiotoers sind ja auch nicht als leibliche, sondern ,
als geistige Stärkung gedacht. Denn auf jedes von ihnen
beabsichtigt der edle Spender die japanischen Schriftzeichen
für Ehre , Treue , Höflichkeit. Ritterlichkeit und Ehrlichkeit '
zu schreiben. Wagt jemand zu bezweifeln, daß jener ange- >
sichts des Umfangs und der Kompliziertheit der japanischen §
Hieroglyphen dazu in der Lage sei, so weist der Künstler
mit bescheidenem Stolz darauf hin . daß er schon einmal
auf einer Postkarte 205 900 Schriftzeichen untergebracht
habe. Die Soldaten der 16. Division werden über die sin¬
nige Gabe sicherlich sehr erfreut sein, wenn ihnen vielleicht
auch einige Pfund unbeschriebenen Reises wohl ganz be¬
deutend lieber gewesen wären.

Witzecke
Die Konkurrenten.

In dem kleinen süddeutschen Städtchen M. stehen die bei¬
den Verschönerungsräte des Ortes . Kanigel und Schruz, in
schärfstem, gegenseitigem Wettbewerb. Beide nannten ihr be¬
scheidenes Geschäftchen:

„Friseur-Salon ".
Eines Montags stand an Kanigels Fenster zu lesen:

„Haarsormer-Salon ".
Am Dienstag, hieß es auf dem Schild von Schruz:

„Kopf-, Haar- und Bartpslegeinstitut."
Am Mittwoch bei Kanigel:

Laboratorium für Haarkultur."
Am Donnerstag bei Schruz:

Erstes Haut- und Haarpflege-Atelier am Platze."
Am Freitag bei Kanigel:

„Modernst eingerichtetes Haar -Sanatorium . Hochschule der
Frisierkunst und Hautveredelung. Manikür- u. Pedikur-Anstalt"

Ganz begierig war man in M., welche Firma bei Schruz
am Samstag prangen würde. Da aber stand zu lesen:

H. Schruz. Zur alten, guten Varbierstube.

Der Beweis.
„Ich habe ein vorzügliches Gedächtnis", sagte der alte Herr.

„Nur drei Dinge kann ich absolut nicht behalten. Ich kann mich
nicht auf Namen besinnen, ich kann mir keine Gesichter merken,
und das dritte — das dritte — das dritte habe ich vergessen!,"

Boshaft.
„Na. Fritz, wie sitzt mein neuer Kamelhaarmantel ?"
„Fabelhaft wie angewachsen!"
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Ich suche zum sofortigen
Eintritt

zwei tüchtige
Möbelschreiner
welche auch polieren
können. 1359
M art.Ruoß, Möbelfabrik

Haiterbach.

Suche auf 1. Juni
ein kräftiges

R« ga
für Kücheu. Haushalt

Carl Waidelich z. Rößle
Calw . 1245

LSMijj. GoMMLiW
Nagold

Sonntag , 21. Mai.
(Nogate)

9.30 Uhr Predigt (Otto)
anschließend Kindergot¬
tesdienst, 1l Uhr Christen¬
lehre sSöhne). Abends 8
Uhr Erbauungsstunde im
Vereinshaus.

Jselshaufen.
8.45 Uhr Christenlehre

und Taufe, anschließend
Kindergottesdienst.
MlhMst.GimeMellste
(Ev. Freikirche, Knchstr. II)

Na»»!d
Sonntag, 21. Mai.

Vorm. 9.30 Uhr Pre¬
digt (Pflüger ). 11 Uhr
Sonntagsschule. Abends
8 Uhr Predigt Pflüger.

Montag abd. 8.30 Uhr
Jugendbünd.

Mittwoch abend8.15 Uhr
Vibelstunde.

Donnerstag (Himmel¬
fahrt) kein Gottesdienst.

Zselshausen.
Dienstag abd. 8.15 Uhr

Bibelstunde (Pflüger ) .
Ebhaufen.

Sonntag 2 Uhr Predigt
(Bätzner).

Himmelfahrt 2 Uhr
Predigt (Vrösamle) .

Haiterbach.
Sonntag 2 Uhr Predigt

(Pflüger ) .
Himmelfahrt 2 Uhr Pre¬

digt (Frick) .

Kath . Solttsdieufte
Sonntag , 21. Mai.

6—7 Uhr Beichtgelegen¬
heit. 7.30 Uhr Gottesdienst
in Rohrdorf. 9 Uhr Pre¬
digt u. hl. Messe in Na¬
gold (Eeneralkommunion
der Iugendvereine) 2 Uhr
Andacht, hernach Ver¬
sammlung der Jungfrauen.
5 Uhr Versammlung der
Iungmänner.

Mittwoch, 24. Mai.
7.30 Uhr Maiandacht.

Donnerstag, 25. Mai.
(Himmelfahrtsfest)

6—7.30 Uhr Beichtge-
tegenheit. 8.30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und deut¬
sches Amt in Nagold.

2 Uhr Andacht.
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Gut möbliertes

Zimmer
in schönster Lage der Stadt
sofort zu vermieten.

Frau Schübel
,258 am Galgenberg.
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Nagold: Apoth. Schmid.
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